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Zum Aall Bausch.
gesammte unliseminsche Presse aller Färbungen be- 

p Hl in ixtzlxx Zxji mu mehr oder minder Gereiztheit die An- 
^ES aus dem Verwaltungsw ege a ls gemeingesährlich 

ill .""ENhaus gesperrten Antisemiten Karl Paasch. D er Hergang 
'Urz folgender:

un-8«s Kaufmann und Ingen ieur Karl Paasch führt seit 
ayr fünf Jahren Beschwerde gegen den ehemaligen kaiserlichen 

aun g e lin g , von dem «r glaubt, eine schwere Schädl­
ing  ̂ ^ inen Verm ögentverhältuiffen erfahren zu haben, ja 
bei persönlich verfolgt zu sein. Nach vergeblichen Versuchen, 
and" Bismarck und später bei dem Grafen Caprtvi und
licka ^chgestellten Beam ten Audienzen zu erlangen, veröffent- 

da« Werk „E ine jüdisch-deutsche Gesandtschaft und ihre 
^  Beschlag belegt wurde.

» E n gere  Zeit nach dessen Erscheinen wurde Paasch am 10. 
L 1891 in seinem W ohnorte Leipzig wegen Beleidigung von 
e« " "  auswärtigen Amte« verhaftet, mit der Begründung, 
du» 'bgr gegen ihn „ F l u c h t v e r d a c h t "  vor. Diese Begrün- 

ng ist von vielen S e iten  deshalb a ls  verwunderlich an- 
Va, , worden, w eil Paasch eigens aus China in sein 
iu such  ̂ zurückgekehrt sei, um hier sein vermeintliches Recht

verhaftete wurde nach B erlin  gebracht und dort 5* /, 
im Untersuchungsgefängnisse festgehalten, ohne daß ein 

senil,ch„ verhör stattfand, obwohl der tz 11b der S tra f-  
^  » vordnung lautet: „D er Verhaftete muß spätesten» am
Nick! seiner Einlieferung in da» Gefängniß durch einen  

^  ^En Gegenstand der Beschuldigung gehört werden",
am io  ^ Angelegenheit kam im preußischen Abgeordnelenhause 
iUr K 1 8 9 2  und im Herrenhause am 1. April 1 8 9 2

p "  Vertrete-! der Regierung zugab, es seisn in 
Strafverfahren gegen Paasch F e h l e r  vorgekommen.

10 0 ^ " ^  wurde sodann gegen eine Sicherheitsleistung von  
ibn 0 Aiark freigelassen und das gerichtliche Verfahren gegen 
er seinen regelmäßigen Fortgang. Während dessen ließ
beli >> k r e iß e n , vermuthlich in dem G lauben, daß er nicht gerecht 
erwi 1 "  «erde, tn unerhörter Weise hohe Staatsbeam te mit 
H "kn unwahren Verdächtigungen in Druckheften anzugreifen. 
>»ea ""m E daraufhin am 19. Februar 1 8 9 3  zum zweiten M ale  
verk ^ ^ E t d ig u n g  hoher Staatsbeam ter und zwar a ls  „flucht- 
k e r  verhaftet, da bei Beleidigungen nur unter l e t z t e -
U ni„s ^"dsetzung eine Jnhaftnahm e gesetzlich zulässig ist. D er 

'"thungsrichier und die Strafkam m er des Landgericht« I  
hier " k a n n te n  aber dahin, ein solcher Fluchtverdacht liege 

" ^ t h t  vor. S o m it wurde Paasch entlassen. Am 11. 
Kam o ^ ^ b en  Jahres jedoch wurde er aus Beschluß des 
H ^"Serichis wieder (zum dritten M al) verhaftet, da das 
Anficht"A "'^ hinsichtlich des Fluchtverdachtes entgegengesetzter

Dia .^"""'Ehr bot Paasch eine zweite Kaution von 10 0 0 0  
bez n " wurde nach Hinterlegung derselben auf Beschluß 
lass ^ " su ch u n gsrich ters und der Strafkam m er wiederum ent- 
»ei-7^ ^  schon am 21 . M ärz jedoch auf Beschluß des Kammer­
tz, (iuin vierten M ale) verhaftet, da letzterem keine Kaution 
dar, Erschien und außerdem, « e il  Paasch „seine Freiheit 
^  gemißbraucht habe, hohe S taatsbeam te in der Achtung des

Landes und seiner Vertreter herabzusetzen". Vergebens suchen 
wir nach einem Paragraphen des Strafgesetzbuches, auf den 
diese zweite Begründung der Jnhaftnahm e sich stützen könnte. —  
D arauf funden gegen Paasch mehrere T erm ine statt und dieser 
wurde auf Beschluß der Strafkam m er zur Beobachtung seines 
Geisteszustandes auf 6 Wochen der Lharitee überwiesen. D a s  
ärztliche Gutachten ging dahin, daß er seines geistigen Zustandes 
wegen strafrechtlich nicht versolgbar sei. M ithin wurde das 
Strafverfahren gegen thn eingestellt; er wurde entlasten und trat 
eine mehrtägig« Reise nach M inden an.

B ald  nach seiner Rückkehr nach B erlin  wurde er noch­
m als (zum fünften M ale) verhaftet und auf das Gutachten 
eines Krctsphyfikus hin a ls  „gemeingefährlich" in  eine Irren - 
anstalt gebracht.

D ie  Aerzte der Lharitee dagegen scheinen bei Paasch „ge­
meingefährliche" Geisteskrankheit n i c h t  anzunehmen. W ie 
hätten sie ihn sonst ruhig entlassen, ohne zu befürchten, er 
könne dem gemeinen W ohl gefährlich werden? W ie hätten sie 
den „gemeingefährlich" Geisteskranken zur W ahrnehmung eines 
gegen ihn angesetzten T erm ins aus der Charitee nach Leipzig 
beurlaubt, wie dies während der Z eit seiner Beobachtung ge­
schehen ist?

Hier scheint also ein Widerspruch der ärztlichen Gutachten 
vorzuliegen, der wiederum ein grelles Licht auf unser so besse- 
rungsbedürfliges Jrrenrecht wirft.

S o  wenig wir selbstverständlich PaaschS Auftreten durchweg 
zu billigen vermögen, oder seine Sache zu der unsrtgen zu 
machen gedenken, so überaus bedauerlich erscheint uns der W ider­
spruch tn den verschiedenen richterlichen Erkenntnissen gegen ihn. 
Diese verschiedene Auffassung und Handhabung der Gesetze muß 
leider tn weiten Kreisen unseres Volkes das Vertrauen auf ein­
heitliche Rechtsprechung erschüttern. Zugleich bietet sie dem 
radikalen A ntisem itism us den gewünschten Anlaß zur Ausbeutung  
und zur Erregung von Unzufriedenheit.

W ie verlautet, wollen denn auch die Antisemiten den Fall 
Paasch zu Angriffen auf unsere Regterungs- und Justizbehörden 
ausnützen.

Uokitische Tagesschau.
A ls T ag  der R e i c h s t a g s e r ö f f n u n g  wird jetzt der 

21 . November genannt. B isher trat der Reichstag in  der R egel 
im ersten D rittel des November zusammen; offenbar waltet der 
Wunsch ob, dem Parlam ent gleich bei seinem Zusammentritt die 
Steuervorlagen unterbreiten zu können.

D ie A n t i s e m i t e n  haben sich auch für die Landtags­
wahlen geregt. I n  Hessen sind etne R eihe antisemitischer Kan­
didaturen vorhanden, zum T h eil im Gegensatz zu den Konser­
vativen. E in Parteitag der schlestschen Antisemiten beschloß, daß 
in denjenigen Urwahldeztrken, tn welchen bei den Reichstags­
wahlen bereits eine beträchtliche Anzahl antisemitischer S tim m en  
abgegeben würden seien, eigene W ahlm änner aufgestellt werden 
sollen. N ur w»nn konservative Kandidaten sich schriftlich ver­
pflichteten, den Anträgen der Antisemiten im Landtage zuzu­
stimmen, soll ein selbständige« Vorgehen unterbleiben. A us dem 
Geschäftsbericht über da« mit dem 1. d. M . abgelaufene zweite 
Verbandsjahr geht hervor, daß zur Zeit in  Schlesien 32  anti>

semitische Vereine und Ortsgruppen bestehen, die insgesam mt 
über 5 0 0 0  M itglieder zählen.

D er J n n u n g s v e r b a n d  d e u t s c h e r  B a u  - 
g e w e r k S m e i s t e r ,  welcher sich über ganz Deutschland er­
streckt und 7 0 0 0  M itglieder zählt, hat, wie bereits gemeldet, tn 
diesen T agen  die R egierungsvorlage, betreffend vie Gcundzüge 
einer Organisation des Handwerks und R egelung des Lehrlings­
wesens, unter Vorsitz des Baum eisters Felisch in einer D irektions­
sitzung durchberalhen. D ie erste Frage lautet: Erscheint die zur 
Abgrenzung der Kleinbetriebe gegenüber den Großbetrieben an­
genommene Arbetterzahl (2 0 )  zutreffend? D ie Versam m lung 

s bejahte zwar diese Frage, jedoch nur für nichlhandwerksmäßtge 
. Betriebe und erklärte für handwerksmäßige Betriebe, zu welchen 
! auch das Baugewerbe zählt, diese Abgrenzung nicht maßgebend. 
! D ie  zweite Frage wurde dahin beantwortet, daß die Beiträge 
! für die Fachgenossenschaften nach M aßgabe der Lohnnachweisung,
- sowie unter Berücksichtigung der maschinellen Hilfskräfte bemessen 
s und vertheilt werden sollen. D a« Verhältniß der Z ahl der M it- 
! glieder des Gehilfenausschüffe« zur Z ahl der M itglieder des Vor- 
 ̂ standes der Fachgenostenschaft wurde in  Beantwortung der Frage

3 auf 1 : 4  festgesetzt. Zur Frage 4  lehnen die Arbeitgeber es 
 ̂ ab, a) die M ittel zur Bestreitung der Kosten des G ehilfenaus- 
§ schusse« aufzubringen, b ) vorschußweise die auf die beschäftigten 
! Personen entfallenden Antheile für diese vorzustrecken, e ) in der 
! Weise belastet zu werden, daß sie gleichsam als Vollstreckungs- 
! beamte den Arbeitern hierfür Lohnabzüge machen, welche diese 
'- sich in der Regel nicht gefallen lasten, so daß daraus Anlaß zu 

Streitfällen  entsteht und die Pflicht für den Arbeitgeber erwächst,
> die Antheile seines Arbeiters zu übernehmen. Zur Frage 5 soll 

die Zahl der Vertreter der Gehilfenausschüffe mit der Zahl der 
M itglieder der Handwerkskammer wie 1 : 4  stehen und m dem-

> selben Verhältniß ihre Zahl auf die Gehilfenausschüffe vertheilt 
werden. D ie Frage 6 beantwortet die Versammlung dahin, daß

 ̂ die Kosten für die Handwerkskammer in erster Linie vom S ta a te  
! zu übernehmen, in zweiter Linie von den Fachgenossenschaften 
, nach dem Verhältnisse ihrer Vertretung aufzubringen find. Zur 
i Regierungsvorlage wurde eine Gegenvorlage tn Aussicht ge- 
! nommen und der geschäftsführende Ausschuß mit der Ausarbei- 
! tung diese« G cgenentwurfs betraut. Zur Grundlage desselben 
! wurden folgende sieben Punkte bestimmt: 1 . Durch die Vorlage, 

wenn sie in der gegenwärtigen Fassung Gesetz w ird , werden die 
In n u n gen  vernichtet und da« Lehrlingswesen nicht gehoben. 2.

- D ie  In nu n gen  dürfen nicht den Handwerkskammern untergeord- 
 ̂ net werden. 3. D ie  In n u n gen  stehen gleichberechtigt nebest* den 
! Fachgenoffenschaften, die M itglieder derselben gehören nicht den 
! Fachgenossenschaften an. 4 . I n  die S te lle  der Handwerkskammern

treten für die In n u n gen  die JnnungSverbände, welche die gleichen 
Rechte, Pflichten und Einrichtungen der Handwerkskammern er­
halten. 5 . V on  der Lehrlingsausbildung find auszuschließen alle 
Gewerbtrethenden, welche nicht ordnungsmäßig gelernt und nicht 
die Meisterprüfung bestanden haben, sodann find Lehrlinge nur 
in Lehrwerkstätten und von solchen Leuten auszubilden, welche 
als Leiter von Fabritbetrieben thätig find. 6. V on der M it­
gliedschaft d«r Fachgenoffenschaft und dem dafür ausschlaggebenden 
selbständigen Fabrtkbetriebe sind diejenigen auszuschließen, welche 
deren Verpflichtungen gegen die Fachgenoffenschaft doloser W eise 
sich entzogen, insonderheit den OffenbarungSetd geleistet haben.

Kas Keheimniß der Zacher.
Roman von G u s t a v  H öcker.

--------------  (Nachdruck verboten.)

gra»^ Professor fuhr fort: „Dieselbe Hand, die S ie  einst 
und » ^  * Gesicht schlug, beraubte S ie  auch Ihrer Freiheit, 

st^end S ie  glaubten, S ie  büßten Ih rem  Onkel für den 
dar P  den S ie  seinen Wünschen entgegensetzten, waren S ie  
hal> "T öpfer seiner geschiedenen F rau, die durch Ih re  G efangen­
s t e  L? ^ A b sich ten  ihre« G em ahls zu vereiteln suchte. Bereiten  
"a , 7 vor, dieses tückische W eib, welches S ie  bisher T ante  
letz,, ^  dieser S tu nd e zu sehen. Noch ist mir da«
ist "dziel Ihrer Einkerkerung nicht klar, aber dar Geschehene 
Zu z t e k ' " E h r  a ls  genügend, um sie zu schwerer Rechenschaft 
die S ir" . ^  ^  ^  Ih n en  jetzt ablegen. D ann  möge sie 
recht s°, d "  Gesetzes ereilen, und diese S tra fe  wird nur ge- 
nichi ?s wenn die schändliche Verbrecherin ihre Lebenslage 

^ diesem , ihrem Hause beschließt."
Wahnsinn, da» harte Gesetz Richter über ihre
Händen, b* Verblendung sein!" rief B lanka mit gerungenen

vorüber 0^1? wich vergeben, die Z eit meiner Leiden ist 
ich kein B -ka glücklichen Wiederbesitz meiner Freiheit habe 
KrtS M itleid Genngthuung, der S üh ne. Ich habe
"ur schaudernd" Unglück gefühlt; ich kann, wenn auch
loser Erbi<.-^. degrelfen, wie dieses Unglück sie bt« zu maß- 

«rvm erung trieb, -  sie ist gestraft genug!" . . .
Blanka dieie«°M  ^ iU a ft genug! D enn kurze Zeit vorher, ehe 
lung ,u  ob«»» r "H"E seine ganze furchtbare Bedeu-
M orgens die e'rki  ̂ D ienerin, welche Frau T rom m lin  des 
daß ihre Herrin zu thun pflegte, es auffallend,
den Zehen an ^  gewöhnlich schlief. S ie  schlich auf
G ardinen a u ! e in ? n ? ° " ' '""schte und theilt- dann leise die 

men auseinander. Aber sie hätte noch so lau t einher-

(35. Fortsetzung.)

schreiten, hätte die wallenden Vorhänge noch so ungestüm aus- 
einanderretßen können, —  tn diesem Schlafe würde sie ihre 
Herrin nicht gestört haben. D ie  D ienerin stieß einen gellen 
Schrei au«, denn da« Antlitz Frau T rom m lins hatte ihr den 
T od tn d«r grauenhaftesten Gestalt gezeigt.

B ald  wurde es unheimlich lebendig in dem Hause, Rufe 
de« Schreckens und des Entsetzens, weibisches Jam m ern, zweck­
loses Hin- und Herlaufen bildeten etne W eile die vorherrschenden 
Erscheinungen.

D ann rollte ein W agen heran, au - welchem der Hausarzt 
stieg. Rascher noch, a ls  er gekommen, rollte der W agen mit 
dem Arzte wieder davon. D ann  erschienen die blinkenden U ni­
formen der P o lizei, die in  dem Hause verschwanden, bis auf 
etne, welche vor der Hausthür haften blieb und niemand heraus- 
noch hineinließ, ausgenom m en mehrere Herren in  Z iv il, von  
denen einer ein Aktenheft unter dem Arme trug, a ls  ob ein 
Protokoll aufgenommen werden sollte.

D ann sammelten sich Neugierige vor dem Hause, welche 
bald zu einem dichten Menschenknäuel anwuchsen, der den V er­
kehr der Straße hemmte, und dann verbreitete sich —  niemand 
wußte, von wem es seinen Ausgang nahm —  ein dunkle« G e­
rücht: Frau T rom m lin  sei todt tn ihrem Bette gefunden worden, 
—  erwürgt von mörderischer H and!

J a !  das vornehme, stolze H aus war zur S tä tte  eines Morde« 
geworden. Ernste, aber geschäftige Gäste glitten in den Pracht­
räumen hin und wieder, nur jene berauschende Schönheit, die 
tn wechselnder Form , aber tn unvergänglich scheinenden Reizen  
von den W änden herabbllckte, behacrte tn eherner Ruhe und 
schien nichts gemein zu haben mit jenem stillen Leichnam im  
Schlafzimmer.

W er war der M örder? Und wo war er? D ar fragten 
sich die Leute auf der S traß e, da« fragten sich die Gericht-Herren 
im Hause, das fragte sich die Dienerschaft. D ie Hausthür war 
wohlverschloffen gefunden worden. Niem and waren die Gemächer

der Ermordeten zugänglich gewesen, a ls  den alten, erprobten 
Dienern und dem Verwalter. D a« leere Zim m er des letzteren, 
tn welchem die Schlüssel zu den anstoßenven W ohnräumen am  
gewohnten Orte hingen, sein unberührte« B ett hatten nur für 
eine kurze W eile Anlaß zu bedenklichen Vermuthungen gegeben, 
denn bald genug war er tn dem alten F lügel de« Hause« aus­
findig gemacht und in der Gesellschaft de« Professor« und einer 
jungen D am e von krankhaftem und verwirrtem Aussehen ange­
troffen worden, und seine Erstarrung über das furchtbare Ereig- 
ntß der Nacht schien der aller übrigen zu gleichen.

Eine neue W endung der D inge, eine neue unerhörte Nach» 
richt, a ls  man erfuhr, daß dle Fremde mit dem tiefen Leid tn 
den Zügen seit länger a ls einem Jahre die Mitbewohnerin 
dieses Hause» gewesen war, ungeahnt von der Dienerschaft, die 
tn ihr nun auch die frühere Hausgenossin wiedererkannten, —  
behütet und verpflegt von dem Advokaten a ls  die irrsinnige Nichte 

! der Ermordeten.
I n  der S eele  J u lia n s  aber zitterte ein furchtbarer G e­

danke, auf wen der Verdacht des Morde« sich in seiner ganzen 
Schwere wälzen m ußte; tief verborgen war der Gedanke, fest 
eingeschlossen in seinem In n ern , streng bewacht von seinen Lippen, 
und dennoch lag er klar und offen vor allen, deren B eruf es 

i war, zu erwägen und zu erforschen, auf wem allein die B lu t­
that haften blieb, wenn nach allen angestellten Erm ittelungen  
niemand im Hause de« Morde« verdächtig erschien, wenn der 

s Verwalter die ganze Nacht bei dem Professor verbracht hatte,
! wenn diese aber tn verwtchener Nacht von der schlafwandelnden 
! Blanka auf dem Wege über die Dächer und die Veranda be- 
! treten und vor den Augen hinreichender Zeugen, unter denen 
! J u lia n  selbst, wieder verlassen worden waren.
! W äre In J u lia n  eine halbe S tu nd e früher, wo er der 
> Leidensgeschichte Blanka« zuhörte und den A usgang aus dem 
! Hause noch frei gehabt hätte, nur eine leise Ahnung dessen auf­

gestiegen, w as tn dieser Nacht hier geschehen war und in welchen



7. D ie Forderung des Befähigungsnachweises fü r das Baugewerbe 
w ird auch weiter gellen.

Die „Kölnische Ze itung" hat bis jetzt noch keine Ze it dazu 
gefunden, die Gedanken, die ihrem Augsburger Korrespondenten 
bei dem Anblicke des J t t m a n n ' s c h e n  A b z a h l u n g s -  
b a z a r s  neben dem altehrwürdigen F u g g e r h a u s e  auf- 
gestoßen find, weiterzuspinnen. D a fü r thut dies die jüdische 

^ „B e rline r Ze itung". Was ist uns Juden Fugger? S o  ungefähr 
meint das genannte demokratische B la tt. Wichtiger ist und von 
„größerem wirthschaftlichen Nutzen" ein Abzahlungsgeschäft, als 
jene „Fürsten und G rafen". M it  folgenden „zündenden" Worten 
preist darauf die „B e rlin e r Ze itung" die Wohlthaten der Ab- 
zahlungsgeschäste: „Gerade das vie l und wegen seiner Auswüchse 
oft m it Recht geschmähte Abzahlungsgeschäft ist eine sür unsere 
fortschreitende Entwickelung charakteristische Erscheinung. M ag 
die sozialistische K ritik  unserer wirthschaftlichen Zustände auch 
noch so viel Berechtigung haben, das eine kann sie nicht weg- 
disputiren, daß die große Mäste in  ihrer äußeren Lebenshaltung 
im Laufe der Jahrhunderte enorme Fortschritte gemacht hat. 
Tausende von Bedarfsartikeln des täglichen Lebens, die früher 
nur der Wohlhabende sich verschaffen konnte, find heute das 
Gemeingut aller. Der Zucker, der Kaffee und der Zimmet, in  
besten Feuer Anton Fugger die Wechsel K a rl des Fünften ver­
brannt haben soll, waren damals Luxusartikel, wofür sie heute 
selbst nicht einmal Herr M igue l erklären würde. Die Abzahlungs­
geschäfte aber bedeuten eine weitere Etappe auf dem Wege einer 
Entwickelung, die uns durchaus keine Veranlassung bietet, uns 
in  die Zeiten der Fugger zurückzusehnen." —  Das jüdische Organ 
hat ganz recht, wenn es fü r sich und die Seinen keine Veran­
lassung spürt, die Zeiten Fugger's zurückzuwünschen; die Juden 
befinden sich bester so. Uns Christen aber würde es als eine 
richtige W ohlthat erscheinen, wenn Handel und Wandel sich 
wieder zur christlichen Redlichkeit und Biederkeit der alten Zeiten 
„zurückentwickeln" würde.

Unter den D e u t s c h  l i b e r a l e n  in O e s t e r r e i c h  
herrscht über die Taaffe'sche Wahlreform steigende Aufregung; 
man glaubt übrigens nicht, daß das Herrenhaus jemals ein­
willigen w ird , einen solchen E ntw urf zum Gesetz zu erheben. 
D ie Sozialdemokraten sehen denselben als Abschlagszahlung an 
und werden vorläufig darauf hinarbeiten, daß die vier Kurien 
beseitigt werden und daß das allgemeine direkte Wahlrecht sür 
die Landgemeinden eingeführt w ird. F ü r morgen find überall 
sozialdemokratische Versammlungen angesetzt. —  Im  Abgeordneten­
haus« begann gestern die erste Lesung über die böhmischen Aus­
verordnungen.

Z u  der am 15. d. M . in  S än  M a rtin s  stattfindenden Feier 
der Enthüllung des V i k t o r  E m a n u e l - D e n k m a l s ,  
welcher der König und die Königin, die königlichen Prinzen, 
der Ministerpräsident, sowie Deputationen der Armee und der 
M arine beiwohnen werden, find 120 M ilitä rvere ine geladen 
worden.

Die i t a l i e n i s c h e n  B lä tte r ziehen Vergleiche zwischen den 
Festen in  Tarent bezw. Spezta und denen in  T o u lo n ; letztere 
seien Drohungen einer kulturfeindlichen Revanche, erstere eine 
Bürgschaft des Friedens, aber auch gleichzeitig ein Menetekel an 
die Adresse Frankreich«, sich jeglicher Provokation zu enthalten.

S i e  find da! Da» Vorspiel der Feste, die erst in  Parts  
ihren Höhepunkt erreichen werden, haben gestern in  T o u l o n  
begonnen. Das leichte Geschwader fuhr dem russischen Eskadre 
entgegen und tra f es gegen ^ 1 0  in  einer Entfernung von 4 
Seemeilen von Toulon. Der Botschaftsrath v. Gier« und der 
Kommandant von Toulon begaben sich zur Begrüßung auf das 
Admiralschiff. —  Selbstverständlich bringen alle französischen 
B lä tte r überschwengliche Begrüßungsartikel, die oft mehr, als 
alle Stimmungsbilder, ihre beredte Sprache sprechen. W ir  heben 
insbesondere den „F ig a ro " hervor, wo es heißt: „S ie  seien in  
Frankreich gegrüßt, diese Seeleute, Boten der Eintracht und des 
Friedens! Möge der Z a r in seiner stillen Zurückgezogenheit von 
Fredensborg den Widerhall unserer Hochrufe hören und in ihnen 
den Ausdruck der Dankbarkeit Frankreichs fü r seine mächtige 
Freundschaft erkennen. Gleichheit der Abneigungen, Aehnlichkeit 
der Interessen, Abwesenheit von Berührungspunkten machen uns 
die russischen Freunde doppelt theuer und kostbar. Diese Freund­
schaft sei besonders den Unvorsichtigen ans Herz gelegt, die in  
einem Augenblicke der Verrücktheit den Einsall haben sollten, den 
Zeitpunkt des unvermeidlichen Kampfes zu beschleunigen!"

I n  Veranlassung der gestern in  K o p e n h a g e n  in

verhängnißoollen Zusammenhang es zu der Armen treten mußte, 
die er kaum aus grausamer Gefangenschaft befreit, —  er würde, 
hohnlachend allem Gesetz, m it Blanka an da« äußerste Ende der 
W elt geflohen sein, damit sie nie das zermalmende W ort hören 
möge, was der kalte M und des Untersuchungsrichter« aussprach, —  
das zermalmende W ort, dem ein markerschütternder Aufschrei 
folgte, worauf die Ohnmächtige nach einem Wagen hinabgetragen 
wurde, um in  sichern Gewahrsam verbracht zu werden.

D am it waren die Akten im  Hause der Mordthat geschlossen.. .
14.

Die Untersuchung begann nun ihren geschäftsmäßigen Gang. 
Zeugen wurden erm ittelt und vernommen. D ie Angeklagte, von Doktor 
Bauer als irrfin n ig  bezeichnet, von ihm sowie vom Professor 
Norneck und dessen Hausgenossen in  jener verhängnißoollen Nacht 
auf einem Wege beobachtet, den kein Mensch im normalen Ge­
brauch des Körpers und des Geistes in  dieser Weise zu beschretlen 
vermag, und wodurch es außer allen Zweifel gestellt war, und 
daß sie sich im  wirklichen Zustande des Somnambulismus be­
funden habe, wurde einer auswärtigen Irrenansta lt zur Beobach­
tung übergeben. Ih re  schließliche Freisprechung auf Grund der 
Unzurechnungsfähigkeit ließ sich m it Bestimmtheit voraussagen, 
aber die Mordthat selbst, zu welcher es ohnehin keines besonderen 
Kraftaufwandes bedurft hatte, da die Getödtete im  Schlafe über­
fallen worden war und jene verunstaltende Ausartung an ihrem 
Halse einen raschen Tod unter würgenden Händen begünstigt 
hatte, —  diese That selbst blieb, nach der Lage der Dinge, 
unttlgbaran Blanka haften. Gegen keinen von der Dienerschaft 
lag auch nur der leiseste Grund zu einem Verdachte vo r; nie­
mand unter denselben hatte irgend Ursache zur Unzufriedenheit 
m it Frau T rom m lin  gehabt, niemand hätte ih r Tod irgend einen 
Vortheil bringen können, Vortheil brachte er nur dem Advokaten, 
denn dieser war im  Testamente der Verstorbenen m it einer be­
deutenden Summe bedacht, eine Summe, die einem mittleren 
Vermögen gleichkam und, wie das Testament besagte, „der Dank 
war fü r den hingebenden E ifer, den er in  früheren Jahren als

Gegenwart der ganzen russischen Kaiserfamilie stattfindenden 
Festlichkeiten, die Ktelstreckung zu dem russischen Kreuzer 
„S tanda rd " und der Besuch an Bord der französischen Kriegs­
schiffe „J « le "  und „S u rc o u f", schreibt die offiziöse „N a t. T id ." , 
daß diese Festlichkeiten von allgemeineuropäischer hochpolitischer 
Bedeutung und eine bemerkenswerthe Ergänzung zu den Tages­
ereignissen in  Tou lon  seien. W ohl fänden sie auf dänischem 
T e rrito r iu m , aber unter russischen und französischen Flaggen 
statt. D ie Dänen könnten jedoch nur Zuschauer sein, damit 
Dänemark nicht den Schein erhalte, der Schauplatz von Hand­
lungen zu sein, „die in  jeder Hinsicht unseren Gedanken, 
unseren Handlungen, unseren Volksinteressen absolut fern­
liegen".

Aus B e l g r a d  erhält die „Voss. Z tg ." folgenden Bericht: 
Kabinetschef D r. Dokitsch hat seit heute die Sprache vollkommen 
verloren. In fo lge  seines höchst gefährlichen Zustandes kehrt der 
König bereits diese Nacht nach Belgrad zurück. Daß Dokitsch 
dauernd von seinem Posten scheidet, steht nicht mehr in  Frage. 
I n  radikalen Kreisen ist ein heftiger S tre it wegen seiner Nach­
folge entbrannt, doch w ird bestimmt versichert, daß der König 
an seiner Stelle einen Gemäßigten und nicht einen Radikalen 
der Richtung Paschitsch berufen wird.

I n  W a s h i n g t o n  stellte sich bei der Nachtfitzung des 
Senats die Beschlußunfähtgkett desselben heraus! 39 volle S tu n ­
den hat diese Sitzung gedauert; man kann es den Herren schließ­
lich nicht verdenken, wenn sie davonliefen.

Der „Newyork-Herold", welchem man jedoch keine unbedingte 
Zuverlässigkeit zuschreiben darf, meldet über die Sachlage vor 
R  i  o, daß die Armee, welche dem Präsidenten Peixoto bisher 
treu geblieben, sich den Aufständischen anzuschließen beginne. 
Adm ira l de Mello verhält sich unthätig, da es ihm an M un ition  
gebricht. Aus der Provinz R io Grande do S u l w ird ebenfalls 
da« wettere Umsichgreifen des Ausstandes gemeldet.

Deutsches gleich.
B erlin , 13. Oktober 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser hat auch Donnerstag wieder 
auf Jagdschloß Hubertusstock nach der Rückkehr von der Morgen- 
pürsch einige Vortrüge entgegengenommen und darauf Re­
gierungsangelegenheiten erledigt. Am Abend arbeitete der Kaiser 
noch längere Zeit allein. —  Wie aus Pleß gemeldet w ird, tr if f t  
der Kaiser dort Anfang November zur Fasanenjagd ein.

—  Noch günstiger als die M ittheilungen der „Hamb. 
Nachr." lauten diejenigen der Münchener „A llg . Z tg ." über das 
Befinden des Fürsten Bismarck. Der Fürst beginnt bereits seine 
kleinen Spaziergänge wieder aufzunehmen; die einzige Behinde­
rung besteht in  dem noch nicht ganz schmerzfreien Zustande des 
rechten Armes. A ls ein weiteres erfreuliches Zeichen der Ge­
nesung darf angesehen werden, daß Professor Schweninger eine 
acht- bis zehntägige Erholungsreise angetreten hat.

—  Der S u lta n  hat dem Staatssekretär des Auswärtigen 
Frhrn. Marschall v. Biberstein den Großkordon des Osmanie- 
OrdenS verliehen.

—  Die Bekanntmachung vom Tode des Generals von 
Kameke begleitet der Kriegsminister v. Kaltenborn-Stachau m it 
folgendem Nachruf: Am Schlüsse einer glänzenden militärischen 
Laufbahn hat der Verstorbene von 1873 bis 1883 an der 
Spitze des KriegeministeriumS gestanden. D ie Armee betrauert 
in ihm einen im Frieden und im Kriege an den verant- 
wortungSreichsten Stellen hervorragend bewährten General, da« 
Kriegsministerium einen Chef, der, schlicht und selbstlos, ein 
Muster und Vorb ild  gewesen ist, in  unablässiger, treuer Arbeit 
im  Dienste seine« Königs und Kriegsherrn. I n  hohen Ehren 
w ird sein Andenken fortleben.

—  Au« Wilhelmshaven w ird gemeldet: Kontreadmiral
Kaicher ist vom Kommando der 2. D ivision der Manöverflotte 
entbunden; sein Nachfolger ist Kontreadmiral Dtederichs, bisher 
Oberwerftdirektor in Kiel.

—  Das „Armee-VerordnungSblatt" enthält nachstehende 
allerhöchste Kabinetsordre, betr. eine anderweite Benennung des 
Infanterieregimentes N r. 145: Ich bestimme hierdurch, daß das 
Infanterieregiment N r. 145, zu dessen Chef Ich Mich erklärt 
habe, fortan den Namen König«-Jnsanterieregiment N r. 145 zu 
führen hat. Das Kriegsministerium hat diese Meine Bestimmung 
zur Kenntniß der Armee zu bringen. Neues P ala is, den 27. 
September 1893. W ilhelm .

Rechisbeistand der Erblasserin in  ihrem Scheidungsprozesse be­
währt."

Doktor Bauer war von seiner früher in  dieser S tadt be­
triebenen Rechtspraxis her als ein unbescholtener M ann bekannt. 
E r hatte nach des Professor Norneck eigener Zeugenaussage die 
Nacht, in welcher die M ordthat geschah, bei demselben verbracht 
und war noch nicht von dessen Seite gewichen, als der M ord 
bereit« entdeckt war. Neben der unumstößlichen Thatsache, daß 
Blanka in  den Gemächern Frau T rom m lins zu einer Ze it ver­
weilt hatte, vor welcher nach Aussage des Hausarztes und der 
später hinzugezogenen Eertchtsärzte der Tod nicht eingetreten 
sein konnte, würde eine Beschuldigung Doktor Bauers, er habe 
die Tha t bereit« vollbracht, ehe er sich bet dem Professor 
einstellte, juristisch unzulässig gewesen sein. E r würde zu einer 
solchen That, wenn sie in  feiner Absicht gelegen hätte, in  jeder 
andern Nacht Gelegenheit gehabt haben, und nichts sprach dafür, 
daß gerade in  jener Nacht die Umstände fü r ihn günstiger ge­
legen hätten.

Eine derartige, an und sür sich schon unbeweisbare Annahme 
fand vollends ihre Entkräftung in  der Aussage jener D ienerin, 
welche zuerst den M ord entdeckte und am Abend zuvor, unm ittel­
bar darauf, nachdem sie den Advokaten das Haus verlassen sah, 
deutlich noch die S tim m e ihrer H errin  vernommen hatte. Es 
war ih r nämlich beim Schlafengehen eingefallen, daß sie ver­
gessen hatte, die Fenster in  dem an F rau T rom m lins Schlaf­
zimmer stoßenden S a lon  zu schließen, und während sie dies nach­
holte, hörte sie deutlich, wie F rau T rom m lin  nebenan laut im 
Traume sprach, ganz so, wie die D ienerin diese Eigenthümlich­
keit schon seit Jahren an ihrer Herrin gekannt hatte.

Blanka war auf ungewöhnlichem Wege zu Frau T rom m lin  
gelangt und vor den Augen vieler Zeugen von dort zurückge­
kehrt, und am andern Morgen hatte man Frau T rom m lin  er­
würgt in  ihrem Bett gefunden. Das war recht und schlecht das 
materielle Ind iz ium  fü r Blankas Anklage. Aber es fehlte auch 
nicht an der psychologischen Begründung derselben. (Forts, folgt.)

—  Der Bundesrath tra t am Freitag zu einer P ^ ,-
fitzung zusammen. Vorher hielten die vereinigten 
sür das Landheer und die Festungen und fü r Rechnung' 
eine Sitzung. ^

—  Die Steuervorlagen fü r den Reichstag sollen in 
nächsten Ze it dem BundeSrath zugehen. Es heißt, der preWl
Finanzminister D r. M igue l habe in  diesen Tagen dem - , 
auf Schloß Hubertusstock über den S tand dieser Ange leg t^ 
sowie über den preußischen Staatshaushaltsetat eingehend 
trag gehalten.

—  Wie der „Voss. Z tg ." geschrieben w ird, ist n ic h ts  
zu denken, daß die Ausführungsbestimmungen zu dem ^  
über die Sonntagsruhe fü r den Gewerbebetrieb gleich nach 
jähr in  K ra ft treten. D ie eingeleiteten Verhandlungen w" 
Vertretern der Industrie  nehmen einen so ausgedehnten 
an, daß man jetzt bereits das nächste Frühjahr als den 
Zeitpunkt fü r das Inkrafttre ten dieser Verordnungen 
Auge gefaßt hat.

Kaül

M

Ausland. „
Paris, 13. Oktober. I m  Departement du Nord würd! 

öffentlichen Versammlungen bekannt gemacht, daß die Reg>^<, 
den Theilnehmern an den Ausschreitungen der Streikenden " . 
Amnestie gewähren wolle, falls die Ausständigen die ^  
wieder aufnehmen

Galatz, 13. Oktober. Der König ist nach einem kill!"

Aufenthalte hier, während dessen er die C iv il-  und 
Etablissements besichtigte, nach B ra ila  wettergereist.

() Culmsee, 13
Iroviuzialnachrichteu.
Oktober. (Erstochen). Am 12.. . d. M ts . geriet^

Altsitzer Bojanowski-Kl. Elisenau mit seinem Sohn in Streit.
zog der Vater ein Messer und stach damit seinen Sohn so heftig'^! 
tinke Bruftseite, daß der Tod fast augenblicklich erfolgte. Der 
wurde bald darauf verhaftet. Am Sonnabend soll die Leiche sezirt
Zwei Waisen betrauern den Tod ihres Vaters.

Culmsee, 12. Oktober. (Feuer. Unfälle). Vorgestern entstand w ^ 
Zuckerfabrik Feuer; es brannte das Dach der Gasanstalt ab. Dasr?^ 
entstand durch Ueberlaufen von Oel. Der dadurch entstandene 
beträgt ca. 2000 Mark. —  Heute wurden dem Dreher Henschel 
Zuckerfabrik das zweite und dritte Glied der linken Hand abgegU^ 
— Einen sehr gefährlichen Unfall erlitt an demselben Tage der 
Berger. Derselbe fuhr Mit einem Pferderechen auf das Feld; 
Chaussee wurde das Pferd scheu und ging durch. Berger, welches 
dem Rechen saß, fiel hinunter, so daß ihm ein Zinken den Kopf aUst 
und er eine sechs Centimeter lange tiefe Wunde davontrug.

Aus dem Kreise Culm, 12. August. (Skelettfund). Gestern 
der Lehrer Dittdrenner aus dem alten Begräbnißplatze am AbhaE' 
Lorenzberges zu Kaldus ein noch unberührtes Skelett. An den F"Hii 
knochen wurde ein wohlerhaltener Siegelring von Bronce gefunden- ^ 
den Halswirbelknochen befand sich eine Perlenkette von vierzig grod 
Perlen, darunter auch einige von Bernstein. Am Kopfe, unmittelbar^, 
Schläfenbein, fanden sich neue Schläfenringe, theilweise aus 
theilweise aus Bronze. Von diesem interessanten Funde ist dem l" 
preußischen Provinzialmuseum in Danzig Anzeige gemacht worden- § 

Culm, 12. Oktober. (Die Buchhandlung) des Herrn Neuma^ x. 
sür 6000 Mk. in den Besitz des Buchhändlers Herrn W . Biengke u 
gegangen. ' „ß

Graudenz, 12. Oktober. (Kein Kompromiß). Nach dem „Geselliges 
hier ein Kompromiß für die Landtagswahl zwischen Freisinnige" ^ 
Nationaüiberalen bisher nicht abgeschlossen. Herr Rechtsanwalt 
der alS nationalllberaler Kandidat genannt wurde, hat eine K a n d is  
für Graudenz-Rosenberg abgelehnt, er werde wahrscheinlich in 
Marienburg kandidiren. . ,̂,1

Bischofsburg, 12. Oktober. (Unthat). Ein Dienstmädchen aus § 
"  " ' ' ^  "  "  i und dieses

md im
Krankenhause die Sektion der beiden Kindesleichen statt.

nahen Gute Sch. soll in diesen Tagen Zwillinge geboren und 
gleich nach der Geburt umgebracht haben. Heute fand im h'bl'k

. . .  i§
P illkallen , 11. Oktober. (Toller Ochse). Bei dem Besitzerinn  

Kattenau tft ein Ochse toll geworden. Derselbe ging gegen 
und Vieh vor und zertrümmerte alles, was ihm vor dir Hör"^ hat 
Herr R . sah sich genöthigt, ihn zu erschießen. Auf seine Anze'g ^  . 
der Herr Kreisthierarzt das Thier untersucht und bei ihm Tolln)"^ 
gestellt. ,1-,

Fordon, 11. Oktober. (Der steckbrieflich verfolgte, aus Samter  ̂ y 
gebrochene Mörder Schulz alia8 Langner) soll sich in den Osielsker ^  
Jaruschiner Forsten aufhalten. Der „Ostd. Presse" wird hierüber §. 
hier berichtet: Schulz ist von Personen, die ihn kennen, gesehen w o ^
Am vergangenen Montag hielt er den Tischler T. aus Marienfelde, -  
dem er gemeinsam die Schule besucht hat und der ihn sofort erks" sj 
im Walde an und bat ihn, ihm auS einem benachbarten Kruge A  ^  
und Semmel zu besorgen und an einem bestimmten Platz im 
niederzulegen. T. zog es vor, das Geld zu behalten und es in ß. 
anzulegen. Die Behörde erfuhr leider etwas spät von diesem 
Eine am nächsten Tage von vier berittenen Gendarmen, mehreren 
ftern und aus der Umgegend hinzugezogenen Personen in dem 
unternommene Razzia vertief resultatlos. I n  Marienfelde und S o p ^ t  
thal wohnen Verwandte des Sch. Es bat den Anschein, als ov  ̂
Verbrecher Unterstützung und Unterschlupf findet. I n  Marienfelde ^  
im vorigen Jahre, als er aus Thorn entwichen war, ergriffe" 
wieder dingfest gemacht worden. E r soll den dabei betheiligten §0 
Rache geschworen haben. Die Aufregung ist namentlich in der UMg^ 
sehr groß. ^

Posen, 13. Oktober. (Die jungpolnische Volkspartei) hat gell
schlössen, für die Landtagswahlen einen eigenen Kandidaten auszU" 
und selbstständig vorzugehen. ^

Schneidernühl, 12. Oktober. (Beihilfe). Von dem Centraloerb^  
der deutschen Haus- und Grundbesitzervereine sind dem Kaufmann 
von Strebrnicki hierselbst heute 1000 Mk. für die durch die BrU" 
katastrophe geschädigten Hausbesitzer eingesandt worden. c.jet

Köslin, 12. Oktober. (Leickenbegängniß). Eine größere Traueu^s 
fand gestern spät abends, gegen Mitternacht, hier statt; die 
verstorbenen kommandirenden Generals deS 3. Armeekorps, v. ^  §jri> 
war gestern vormittags von Berlin aus auf dem hiesigen B a h n h m ^  
getroffen. Sofort wurde an dem betreffenden Waggon ein DopP^^S, 
aufgestellt. Nachmittags kam der Kommandeur des 2. A rm eet^ , 
General v. Blomberg hier an, um im Auftrage des Kaisers der" Ae 
schiedenen Kameraden die letzten Ehrenbezeugungen zu erweisen- 
Beisetzung der Leiche erfolgt in der v. Versen'schen F a m ilie n g r" '^  
dem im Budlitzer Kreise delegenen Gute Crampe. Den Leiche"^ ^  
begleiteten vom hiesigen 3. Bataillon des Infanterieregiments 
gestellte Fackelträger und ein Zug Mannschaften mit Gewehren. 
höhere Beamte und sämmtllche hiesige Offiziere gaben bis zur StadiS 
dem Entschlafenen das Geleite.

Die Einweihung des neuen Schühen-auseS- ^
Die Thorner Schützengilde, die seit dem 6. August 1799 

mittels königlicher Urkunde von diesem Tage verliehenen Namen: 
Wilhelm-Schützenbrüdersckaft" führt, begeht heute unter der A rithei^  ^  
der ganzen Thorner Bürgerschaft ein freudiges Fest: die E in w e ih ^ ^ r  
SchützenhauseS, mit dessen Neuerbauung vor etwa Jahresfrist ^  
der Leitung des hiesigen BaugewerksmeisterS C h r is t ia n  S a n d , ^  ^  
auch den Bauplan entworfen hat, begonnen wurde. Die GesäM ^  
Friedrich Wilhelm - Schützenbrüderschaft, deren Gründung auf ^
1354 zurückgeführt und dem größten Hochmeister des deutscbe" 
ordens, Winrich von Kniprode, zugeschrieben wird, ist gelegentu ^  
500jährigen Jubiläums, das die Gilde im Jahre 1854 in den ^

, 6. biS 6. August feierte, in einer von dem Thorner Professor Dr-  ̂ ^
> Wermcke verfaßten Denkschrift aufgezeichnet worden, vor säst40 .̂ §rN

sie gleichzeitig die Einweihung eines neuen Heims feierte, das jetz
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i größeren, prächtigeren gewichen ist. D as neue Schützenhaus, dessen nähere 
Beschreibung wir u n s vorbehalten, gereicht unserer S ta d t neben den alten 
Baudenkmälern, ebenso zur Zierde wie der A rtushof. E s besitzt ebenfalls zwei 
Säle, einen großen und einen kleinen sowie verschiedene Nebenräume, die 
symmtlick gleich wie die äußere im gothischen S ty le  gehaltene F ro n t des 
Hauses, einen einfachen, aber soliden und behaglichen Eindruck machen. 
Der geläuterte Geschmack wird dem Baumeister dieses Anerkenntniß nicht 
versagen. Dabei ist das neue Schützenhaus mit einem wesentlichen Vorzug 
ausgestaltet, mit dem der elektrischen Beleuchtung. M ehrere Bogenlampen 
dienen zur Erhellung der F ro n t, während die S ä le  und übrigen Räum e 
durch Glühlicht erleuchtet werden. Als besonders erfreulich ist der Um­
stand zu bezeichnen, daß es zumeist Thorner Handwerker sind, die dem Werk 
ihre Thatkraft und Kunstfertigkeit geliehen haben. W enn n u n  die T hat­
sache, daß nach dem so kurzen Zeitabschnitt von 40 Ja h re n  die Friedrich 
Wilhelm-Schützenbrüderschaft an  ein so bedeutendes Unternehmen heran­
gegangen ist und es glücklich verwirklicht hat, ein Zeugniß giebt, welche 
gedeihliche Entwickelung sie genommen, so geht daraus in  gleicher Weise 
hervor, daß die Bürgerschaft, denn ihr Kern ist in der Schützengilde vereinigt, 
trotz der großen A nforderungen, die S ta a t und Gemeinde an ihre Lei­
stungsfähigkeit stellen, und den in mancherlei Beziehung ungünstigen Zeitver­
hältnissen noch immer ein kraft- und lebensvolles Bild gewährt, welches

die Zeiten der höchsten Blüte unseres Bürgerftandes erinnert. Möge 
darum die Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft auch fernerhin kräftig 
gedeihen und in ihrem neuen H ause, das sie der ganzen Bürgerschaft 
gastfrei geöffnet hält, die Traditionen pflegen, denen sie im Laufe der 
Jahrhunderte treu geblieben ist: Vaterlandsliebe und Königstreue!

Zur Eröffnungsfeier des Schützenhauses hatte sich ein zahlreiches 
geladenes Publikum eingefunden. Die Spitzen der militärischen und 
Zollbehörden w aren ebenfalls anwesend. W ir bemerkten u. a. G eneral­
l e u tn a n t  und Kommandant Excellenz v. Hagen, G eneralm ajor von 
^rodowski, Landgerichtspräsident H ausleu tner, R egierungsrath Koch, 
Erster Bürgermeister D r. Kohli, Vorsitzender der Handelskammer, Kauf­
mann Schwartz. Um 12 Uhr wurde der große S a a l den Gästen ge- 
°nnet, aus dessen Bühne die Kapelle des 21. In fan teriereg im ents Platz 
genommen hatte. Dieselbe leitete die Feier mit der Beethoven'schen 
Ouvertüre „Die Weihe des Hauses" ein. E in  Sängerchor der Schützen­
d e r  brachte unter Instrum entalbegleitung „Die Himmel rühmen des 

wigen Ehre" von demselben Komponisten wirkungsvoll zu Gehör. Als- 
ann betrat Herr Baugewerksmeifter S a n d  das Rednerpult und hielt

längere Ansprache, in der er einen Rückblick auf die Geschichte der 
^chützenbrüderschaft von ihrer G ründung bis zur Feier des 500jährigen 
F le h e n s  im Ja h re  1854 w arf. D as bei dieser Feier geweihte Schützen- 
 ̂ us habe zu dem N eubau die G rundm auern abgegeben. Die alten 
ackeren M auern seien beseitigt, aber fest erhebe sich auf ihnen das neue 
ebäude. Viele der alten Schützenbrüder sind heimgegangen; aber stets 

.°rde man ihr Andenken in Ehren halten. Möge das neue H aus sein 
nne S tätte der Geselligkeit und des gemüthlichen Zusammenbleibens! 

^ Dsnkesworten an alle, welche ihn bei der A usführung des 
unterstützt, überreicht Redner den Schlüssel zu dem Ge- 

^ude  an den Vorsteher der Schützenbrüderschaft, H errn Fabrik- 
^Ul k.  Dieser ergriff sodann das W ort zur Weiherede. 

aeb ^  ^  ^  erschienenen Gäste im Namen des Vorstandes willkommen 
führte er au s , daß die hiesige Schützenbrüderschaft n u r  ein 

der yu geringer an  Alter sei, a ls  die staatliche B ildung diesseits 
^  A chsel. Unsere V orfahren hatten schon m it Erfolg im heißen 
and Länder gegen feindliche Angriffe vertheidigen müssen. Die
Und"<A* * ^ "  Friedensstörungen, welche m it Verlusten an  Menschen 
ver , * ^ rk n ü p ft w aren, mögen wohl Hochmeister Winrich v. Kniprode 

au aßt h a h ^  eine größere Wehrhaftigkeit der B ürger, eine größere 
n j s i ^ ? " ^ t  im Gebrauch der Schußwaffen zu erzielen. Deshalb orga- 
^  * e e r  die Schützenbrüderschaften, durch welche jenes Ziel in  schönster 
daß wurde. Indessen vergingen mehr als 100 J a h re , ohne
wäb ^  Schützenbrüderschaft sich im Vertheidigungskampfe zu be-
Umm?u D as Ende des 15. Jah rh u n d e rts  brachte eine vollständige 
t r a t ^ ^ ^  ^ r  Schießwerkzeuge. A n die S telle von Pfeil und Bogen 
hü l?"  ^  ^  Feuerrohre. Diese N euerung gewährte dem Lande eine 
dock ^  ^ ^ h e i t ,  den Schützenbrüdern vergnügliches Interesse. Haben 
deck l > * "vd Könige sich an  den Schießübungen der Schützenbrüder 
schaff ^  s o n d e r e  Verdienste erw arb sich die hiesige Schützenbrüder- 
ez . rm Jah re  1629 beim Ueberfalle des Feldmarschalls W rangel, wo 
29 o* s ^ u n g ,  die Angriffe der Feinde auf unsere S ta d t abzuweisen. 
Mo ^  s * ^ e r  flnden w ir sie auf S eiten  der Schweden die S ta d t 

^ g e n  die Oesterreichs und P olen vertheidigen. Auch im 
durclV ^  brachten die Schützenbrüder bei der Belagerung T horns 
sich Schwedenkönig Karl X II. schwere O pfer. Die Zeiten ändern 
krw ^  die menschlichen Einrichtungen. Heute dürften die
^genschen  Aufgaben der Vorzeit für die Schützenbrüder gefallen sein. 
Äes n noch eine friedliche Aufgabe geblieben, die Pflege der
Zum ^  ^^se wollen w ir das neue H aus weihen, indem w ir
Nüae ^ f ^ " -  daß es allen A nforderungen, auch zur W interzeit, ge- 
das v . ^ ^ b .  In d em  R ed n er 'd en  Schlüssel übernim mt, verspricht er, 
s ä e n ^  verschließen dem, der M iß trauen  und Zwietracht 
keit offen öu halten jedem, der Friede, Freude und Einig-
L a n d e s ? '^ " ^ ^ "  bemüht sei. I n  der Hoffnung, daß es unserem 
zu s noch lange vergönnt sein möge, dem Lande den Frieden 
in der ^ ^  Redner mit einem Hoch auf S e. M aj. den Kaiser, das 
klanq ^  allen Anwesenden gesungenen N ationalhym ne musikalisch aus- 
Musick. noch der Sängerchor der Schützenbrüder wiederum unter
H e rz o g  bitung den H ym nus „Lobpreiset lau t und rühm t und ehrt" vom 
Ouvert Sachsen-Koburg-Gotha vorgetragen, w urde die Feier m it der 
den Freischütz und  dem „Schützen-Triumphmarsch" geschlossen,
pvniri ^  .^ ^ llm e is te r  Hiege zur E inw eihung des Schützenhaujes kom- 
—  a - Abends findet ein F e stessen m it nachfolgendem Tanz statt.

LoLaluachrichten.
^  . T ho rn , 14. Oktober 1893.

Minister ^  ^  e su  ch.) Der O berprästdent unserer Provinz, S ta a ts -  
Während pkr, tra f heute früh in  Begleitung zweier Räthe hier 

Borständen d ,s V orm ittags hielt der H err O berpräfident mit den 
die Pflege Bern,, ?^E rck ischen  F rauenvereins und des V ereins für 
biner Uebuna d ^ ^ r  im Felde eine Sitzung ab und wohnte hierauf 
bahnhose bei. * Sanitätskolonne des Kriegervereins auf dem H aupt-

^  zum R e f e r e n d a r ^ " ) ' Der Rechtskandidat Ernst BorowSki au s Culm 
"Kung überwiesen. ^ ^ ^ n n t  und dem Amtsgericht in Culm zur Beschäf-

L e k t i o n D a s  am 12. d. M . bei der kaiserl. Ober-Poft- 
0^ Pvstgehilfen ^ lii^ o ^ b a lten e  Poftassistentenexamen haben bestanden: 
^ ( Z u r  L a Schrader in Danzig, Lüdtke in  T h o r n .
polnischen W ä h le rv o rl^ "  ? ^  a h l). I n  einer in Culmsee abgehaltenen 
M r l i n s k i 'B r u c h ^  «wd die Herren v. Slaski-Trzebcz und von
^ulm  aufgestellt worden ^ Landtagskandidaten für den Wahlkreis Thorn-
^ d n e t e n ) ^ ^ D e ? m r ^ ^ E a r t e n  d e r  R  e i ch s t a g s a b g e- 
"ehnien mit dem R e ic k sk ^ !?^  der öffentlichen Arbeiten hat nach Be- 

-"« -K a n z le r  durch E rlaß  vom 21. September d. J S .

bestimmt, daß die Giltigkeitsdauer der Eisenbahn-Fahrkarten der Reichs- 
tagsabgeordneten sich n u r bis zum Ablauf des achten Tages nach Schluß 
der jeweiligen Reichstagssession erstrecke; nach Ablauf dieser Tage ver­
liere die Karte ihre Giltigkeit, auck wenn der A ntritt der Rückreise früher 
erfolgt sei; dasselbe gelte für die Eisenbahn-Fahrkarten der M itglieder 
des Herrenhauses.

— ( S ä m m t l i c h e  C h o l e r a  - U e b e r w a c k u n g s s t a t i o -  
n e n  a n  d e r  W e i c h s e l )  sollen nach einer in unserer gestrigen N r. 
wiedergegebenen Notiz des „Ges." demnächst aufgehoben werden. D as 
erscheint, wie die „Neuen Westpr. M itth ." bemerken, kaum zutreffend. 
Nach den Nachrichten des genannten B lattes werden, solange die Witte- 
rungsverhältniffe die Flößerei und Schifffahrt zulassen, auch die Cholera- 
Ueberwachungsstellen bestehen bleiben. Wenigstens ist in M arienw erder 
von anderen Entschließungen nichts bekannt.

— ( C e n t r a l v e r e i n  w e  st p r e u ß i s c h e r  L a n d w i r t h e ) .  
Wegen der Landtagsw ahl ist die Verwaltungsrathssitzung und G eneral­
versammlung des Centralvereins westpreußischer Landwirthe, welche in 
Danzig am 7. und 8. November stattfinden sollte, auf den 13. und 14. 
November verlegt worden.

— ( G e s a n g b u c h ) .  Soeben ist mit Genehmigung des königlichen 
Konsistoriums der Provinz Westpreußen in dem Verlage von A. W. 
Kafemann-Danzig das evangelische Gesangbuch für O st-und Westpreußen 
in Duodez-Format erschienen. Auch in dieser kleinsten bisher erschienenen 
Form  zeichnet sich dasselbe ebenso durch die Schönheit und Deutlichkeit 
des Druckes wie durch die Gediegenheit des Einbandes aus. Die V er­
lagshandlung hat das in allen Kirchen der Provinzen West- und Ost­
preußen eingeführte Gesangbuch nunm ehr in den gangbarsten Form aten 
und Einbänden hergestellt, solide, handlich und für den bezüglichen Be­
gehr auch elegant ausgestattet.

— ( B u l l e n s t a t i o n e n ) .  Bereits seit Ja h re n  sucht das M inisterium 
für Landwirthschaft die Errichtung von Bullenftationen durch Bewilli­
gung von Geldmitteln zu unterstützen. Angestellte Erm ittelungen haben 
nun , wie w ir erfahren, ergeben, daß die U nterhaltung dieser S tationen  
weniger Schwierigkeiten machen würde, w enn besonders die bäuerlichen 
Landwirthe sich daran gewöhnen könnten, ein höheres Deckgeld zu zahlen. 
I n  manchen Gegenden besteht die Deckgebühr mehr in einer A rt Trink­
geld für das dienende Personal, als in einer Vergeltung der nicht u n ­
bedeutenden A uslagen des S tierhalters.

— ( S t u t e n  a n  k a u  f). Die Kommission des landwirthschaftlichen 
Centralvereins hat in Budapest im ganzen 15 S tu ten  gekauft, vier davon 
sind aber schon in Thorn, als der nächsten S ta tio n  der Besteller, a u s ­
geladen worden. I n  Dirschau w urden 10 S tu ten  abgegeben, und jetzt 
ist n u r noch eine zu verkaufen.

— ( A u f  d e r  n e u e n  E i s e n b a h n s t r e c k e  B r o m b e r g -  
C u l m s e e - S c k ö n s e e )  werden täglich in jeder Richtung vier Züge 
kursiren. Von Bromberg gehen diese Züge 5.34 und 9.20 vorm ittags. 
5.20 und 10.57 nachmittags, von Fordon 5.53, 9.41, 5.40 und 11.16; 
sie treffen in Culmsee 6.46, 10.39, 6.35 und 12.11 ein. Der letztere 
endet hier, die anderen drei Züge treffen 7.20 und 11.27 vorm., 7.20 
abends in Sckönsee ein. Von Sckönsee gehen um 6,40, 10.48 vorm. 
und 4.52 nachm., von Culmsee 7.21, 11.25, 5.27 und 9.22 abends Züge 
ab, welche in Bromberg 8.33, 12 40, 6,46 und 10.37 eintreffen. An 
Wochentagen wird ferner ein Zug von Bromberg nach Culmsee um 1.33 
m ittags abgelassen, der 2.10 von Fordon abgeht und 4.8 nachmittags in 
Culmsee eintrifft.

— ( D e r  p l ö t z l i c h e  U m s c h l a g  d e r  W i t t e r u n g )  kommt 
den Landwirthen beim Einheimsen der Hackfrüchte und bei der V er­
richtung der letzten Bestellungen wesentlich zu statten. Geklagt wird in 
den „W . L. M ." , daß in der letzten Wocke der Zuckerpreis stark ge­
wichen ist. Leider will sich auch her M arkt für Weizen und Roggen 
noch immer nickt bessern, obgleich die Zufuhren hinter denen früherer 
Ja h re  zurückbleiben. E s hat das seinen G rund  entschieden zumeist in 
der Unsicherheit sowohl des amerikanischen Geldmarktes, wo die E n t­
scheidung über das Schicksal der Silberbill noch immer auSsteht, als auch 
in der Ungewißheit über den deutsch-russischen Handelsvertrag. E s ist 
daher in nächster Zeit auf eine Besserung der Kornpreise wohl noch nicht 
zu rechnen. — Der Weide ist das W etter natürlich sehr förderlich, und 
es ist zu hoffen, daß das Vieh in gutem Futterzustande in den S ta ll 
kommt.

— ( D i e  d i e s j ä h r i g e n  H e r b s t k o n t r o l v e r s a m m l u n -  
g e n )  für den Kreis Thorn finden im nächsten M onate statt und zwar 
am 2. vorm. in S te inau , am selben Tage nachm. in Culmsee für die 
Landbevölkerung, am 3. in Culmsee für die Stadtbevölkerung, am 8. 
vorm. in B irglau , am selben Tage nachm. in Pensau, am 9. vorm. in  
Podgorz, am selben Tage nachm. in Ottlotsckin, am 10. in Leibitsch, am 
11. in Thorn für die Stadtbevölkerung (Buchstaben bis einschließlich 
L ), am 13. desgl. (Buchstaben 1̂  bis 2), am 14. in Thorn für die Land­
bevölkerung.

— (D ie  J u g e n d a b t h e i l u n g  d e s  T u r n v e r e i n s )  unternim m t 
unter Leitung des H errn Schütz morgen, S onn tag , eine T urnfahrt nach 
Culmsee, zu welcher Gäste willkommen sind. Um V.2 Uhr versammeln 
sich die Theilnehmer am kleinen Bahnhof.

— ( Z w e i  g r o ß e  E x t r a k o n z e r t e )  veranstaltet morgen der 
D irigent der Kapelle des Regiments von der Marwitz, Herr Kapell­
meister Friedem ann, und zwar für den Nachmittag im Ziegeleipark und 
für den Abend im S aale  des Artushofes. M it ersterem Konzert wird 
ein prachtvolles Feuerwerk verbunden werden.

— ( C ir k u s ) .  Am 5. November d. I .  wird hier der bekannte 
CirkuS Blumenfeld und Goldkette eine Reihe von Vorstellungen eröffnen. 
Zu dem Zwecke wird von den Herren Ulmer und Kaun am Bromberger 
Thor ein fester Cirkus erbaut werden.

— ( P o l  i zei  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 
Person genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Portem onnaie mit I n h a l t  auf dem 
altstädt. M arkt. Näheres im Polizeisekretarial.

— (B o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,58 M eter ü b e r  Null .  
Da s  Wasser fällt.

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  We i c hs e l .
Thorn den 13. Oktober.

Eingegangen für das B erliner Holzkomtoir durch Gedell 3 Traften, 
1953 Kiefern-Rundholz, 1722 kieferne Balken, M auerlatten  und Timber; 
für S . H. Rosenberg durch S inger 1 T raft, 604 kieferne Balken, M au er­
latten und Timber, 202 kieferne Sleeper, 2 eichene Rundschwellen, 1524 
eichene einfache Schwellen, 1658 Blam iser; für I .  Schulz durch Gelbrecht 
1 T raft, 617 kieferne Balken, M auerlatten  und Timber, 11 eichene 
P lancons, 350 Eicken-Kantholz, 684 eichene Rundschwellen, 3440 eichene 
einfache Schwellen, 400 S täb e ; für S .  Pallik durch Barstein 4 Traften, 
1922 kieferne Balken, M auerlatten  und Timber, 1705 kieferne Sleeper, 
13 200 kieferne einfache Schwellen, 143 Eichen-Kantholz, 9000 eichene 
einsacke Schwellen, 120 S täbe. — Bei guten Preisen ist in vergangener 
Wocke das Holzgeschäft sehr rege gewesen. Insbesondere hat B erlin  er­
hebliche Käufe in Bau- und Schnitthölzern gemacht. Preise w aren bis 
61 P f. pro Kbfuß. __________

(*) Podgorz, 13. Oktober. (Eine unangenehme Unterbrechung der 
Reise) erlitten am 11. d. M . zwei amerikanische Passagiere, die nach 
Kcuschwitz wollten, aber in Jnow razlaw  in den Thorner Zug einstiegen 
und mit dem Nachtzuge auf dem Thorner Hauptbahnhofe anlangten. 
Hier gänzlich unbekannt, irrten  sie erst. eine Zeitlang umher, und nahmen 
schließlich Nachtquartier im G lacis beim Brückenkopf. E iner der Ameri­
kaner wollte eS sich etwas bequemer machen und suchte nach einem 
weichen Lager. Beim Umherwandeln auf den Wällen deS Brücken­
kopfes gerieth er in die Hände des Postens, der ihn nach der Wacht- 
stube brachte. Jetzt w ar zwar sein Wunsch erfüllt; am M orgen jedoch 
wurde er der hiesigen Polizeibehörde zugeführt, die ihn in Gewahrsam 
nahm, während sein Genosse noch ruhig weiter schlummerte. Bald aber 
begann auch für diesen das Mißgeschick. E r  hatte wohl die Reisekoffer, 
der Gefährte aber das Geld. Beide klagten und jammerten nun , der 
eine auf dem Bahnhöfe, der andere im Polizeigewahrsam, bis schließlich 
die S itu a tio n  aufgeklärt und der A rretirte entlassen wurde. Bald 
w aren die Freunde, um eine E rfahrung reicher, auf dem Bahnhöfe 
wieder vereinigt und vergaßen Schmerz und Leiden.

U n is la w , 12. Oktober. (Die hiesige Zuckerfabrik) wird mit dem Tage 
der Betriebseröffnung aus der neuen Eisenbahnftrecke Thorn-Culmsee am 
1. November auch den Betrieb auf ihrer neu erbauten etwa 2 Kilometer 
langen Anschlußbahn von ihrer Fabrik bis zum Bahnhof U nislaw  er­
öffnen. Die Fabrik beabsichtigt eine Fernsprechverbindung nach Bahnhof 
U nislaw  anzulegen.

— ( Ne u e  P f a r r s t e l l e ) .  Die neu errichtete Pfarrstelle im Kirch­
spiel Burg-Belckau, Diözese Culm, sowie die für die Kirchengemeinden 
Podgorz und Ottlotschin, Diözese Thorn, neu errichtete Pfarrstelle in 
Podgorz, mit einem Einkommen von je 1800 Mk. nebst einer M ieths- 
entschädigung, sind neu zu besetzen.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Elbing, 
königl. Landgericht, Kanzleigehilfe, 6 P f. pro Seite des gelieferten Schreib­
werks. Neufahrwaffer, königl. Lootsenamt, Seelootse, 1200 Mk. Gehalt, 
180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß und 80 Mk. Dienstaufwandszuschuß. 
Kaiserl. Ober-Postdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Ge­
halt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. Sandhof bei M arien- 
burg Westpr., Bezirksamt Sandhof zu Hoppenbruck, Polizeisicherheits­
beamter, monatlich 75 Mk. einschließlich der freien W ohnung, deren 
W erth mit 150 Mk. pro J a h r  in Anrechnung gebracht wird. Tuchel, 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, seitenweise V ergütung des gelieferten Schreib­
werks 6 bis 8 P f. für die Seite.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l s t  e l le n ) .  Stelle zu Holl. G rabia, Kreis 
Thorn, evangel. (M eldungen an Kreisschulinspekror Richter in Thorn). 
Letzte Lehrerstelle an der Stadtschule zu Lautenburg, kathol. (Kreisschul- 
inspektor Sam ond zu S tra sb u rg ).

Mannigfaltiges.
( Z u r  C h o l e r a . )  Das  kaiserliche Gesundheitsamt macht 

folgende Cholerafälle bekannt: I n  Stettin  ist der eine der am 
Donnerstag gemeldeten Kranken gestorben, außerdem wurde bei 
sieben zwischen dem 6. und 10. d. M ts. erkrankten Personen 
Cholera festgestellt. I n  Wittenberge, in Neu-Schaumburg bei 
Küstrin je eine tödtltch verlaufene Erkrankung. I n  einem an­
deren Orte des Kreises Königsberg N.-M. zwei Krankheitsfälle, 
in Magdeburg ein solcher mit tödtlichem Ausgang, in Altona 
3 Erkrankungen (davon eine auf einer im Hafen liegenden nor­
wegischen Bark) mit einem Todesfälle. I n  Hamburg eine Neu- 
erkrankung.

( V e r u r t h e i l u n g ) .  Der Mainzer Militärkapellmeister 
Kern ist nunmehr vom Kriegsgericht zu einem Jahr Festung und 
Degradation verurtheilt worden, derselbe wurde gestern zur Ver- 
büßung der Strafe von Mainz abgeführt.

(U eb  e r f a h r e n . )  Aus Köln wird gemeldet: A ls gestern, 
Freitag, früh ein von Walbenberg kommender Bauernwagen mit 
mehreren Insassen da« Geleise bei Brühl pasfiren wollte, brauste 
der Frühzug Köln-Bonn heran und zerschmetterte den Wagen 
vollständig. Zwei Personen, die sich auf dem Wagen befanden, 
waren sofort todt, zwei weitere wurden tödtlich verletzt. D ie 
Barriere war beim Passircn des Wagens nicht geschloffen.

( D u r c h  e i n e  F e u e r s b r u n s t )  ist der Dachstuhl des 
Universitäts-Krankenhauses in Erlangen eingeäschert. I m  Kranken­
hause selbst herrschte große Panik.

( Z u m  X a n t e n e r  K n a b e n m o r d e ) .  Kriminal­
kommissär Rautenberg, welcher am 6. v. M . von Berlin nach 
dem Niederrhein abreiste, um neue Ermittelungen nach dem 
Mörder Joanchen Hegmanns anzustellen, hat nach der „StaatSb. 
Ztg." in den letzten Tagen verschiedene Verhöre vorgenommen 
und den Fundort der Leiche des Kindes sowie das Haus Busch- 
hoffs einer eingehenden Besichtigung unterworfen.

( E r m i t t e l t e r  U r h e b e r . )  Der Urheber des vor­
gestern gegen das Caf6 Neumann in Stuttgart gerichteten schar­
fen Revolverschuffes ist in der Person des WtrthschastSpächters 
des gegenüber liegenden Liederhallengartens ermittelt worden, 
welcher angiebt, daß er einen in letzteren eingeschlichenen Dieb 
verscheuchen wollte.

( Z u r  B e r g a r b e t t e r b e w e g u n g ) .  5 3 0 0 0  Gruben­
arbeiter nahmen, wie au« London gemeldet wird, die Arbeit zu 
den alten Lohnsätzen wieder auf.

Neueste Nachrichten.
S t e t t i n ,  14. Oktober. Amtlich sind weitere acht 

Erkrankungen und fünf Choleratodesfälle konstatirt. D ie  
Behörde ergriff alle Vorsichtsmaßregeln und verbot die 
Jahrmärkte und Tanzlustbarkeiten.

Newyork, 13. Oktober. Auf der Michigan Central-Eisen- 
bahn fand heule früh ein Zusammenstoß zwischen zwei Ver­
gnügungszügen bei Jackson (Mississippi) statt. Wie es heißt, 
sollen 17 Personen getödtet und etwa 50 verwundet worden 
sein.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
______________________________________ >14.Okt. >13.Okt.

Tendenz der Fondsbörse: m att.
Russische Banknoten p. Kaffa 
Wechsel auf Warschau kurz .
Preußische 3 Konsols . .
Preußische 3*/, °/y Konsols .
Preußische 4 «/. KonsolS . ,
Polnische Pfandbriefe 4 '/ .  ° / /
Polnische Liquidation-pfandbriefe .
Wefchreußische Pfandbriefe 3V, °/<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  Nov.-Dezbr...............................
M ai 94 ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

e n :  l o k o ..................................................
)ktbr.-Nov........................................................

Nov.-Dezbr........................................................
M ai 9 4 ..........................................................

R ü b ö l :  Nov.-Dez..................................................
A p r i l - M a i .......................................................

S p i r i t u s :  . . ..................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

Nov.-Dezbr................................. ......................
M ai 94 ......................................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5*/, pCt.

212-20
212-

8 5 - 4 0
9 9 - 8 0

1 0 6 -6 0
6 4 - 7 5
6 2 - 7 5
9 5 - 9 0

1 7 1 - 7 0
1 6 0 -7 5
1 4 2 -2 5
1 5 2 -
68--/.

1 2 6 -
1 2 3 -  50
1 2 4 -  
1 3 1 -5 0
4 7 -  80
4 8 -  70

5 3 - 2 0  
3 3 - 7 0  
3 1 - 3 0  
3 7 - 5 0 .  

resp. 6 pC't.

2 1 2 - 4 5
2 1 2 - 4 5

8 5 - 6 0
9 9 - 9 0

1 0 6 -6 0
6 4 - 7 5
6 3 -
96—10

1 7 1 -7 5
1 6 0 -7 5
1 4 4 - 5 0
1 5 4 -2 5
6 9 -V .

125—
1 2 4 -  50
1 2 5 -  25 
1 3 2 -7 5
4 6 -
4 8 - 8 0

5 2 - 6 0
3 3 - 7 0
3 1 - 5 0
3 7 -

K S n i g S b e r g ,  13. Oktober. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß  unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt55,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 34,75 Mk. B r.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn.
Thorn den 14. Oktober 1893.

W e t t e r :  schön, kühl.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  bei kleinem Angebot unverändert, 130 P fd . hell etwas 
bezogen 125 Mk., 132 Pfd. hell 132 Mk., 135/136 P fd . hell 
134/125 Mk.

R o g g e n  kleines Angebot, Preise unverändert, 124/125 Pfd . 114/115 
M ark.

G e r s te  feine helle W aare gesucht, B rauw aare  135/145 M ., feinste 
theurer, F u tterw aare 108/112 Mk.

E r b s e n  ohne Angebot.
H a f e r  gute W aare gesucht, je nach Q u a li tä t , 135/150 Mk.



Bekanntmachung.
Z ur Vergebung der für das Kühlhaus 

aus dem Schlachthaushofe erforderlichen 
Dachdecker- und Klempnerarbeiten haben 
w ir einen Termin auf Mittwoch den 18. 
d. M. vormittags 11 Uhr im S tad t- 
bauam t 1 festgesetzt.

Die U nterlagen für die Vergebung 
können w ährend der Dienststunden im 
S tad tbauam t 1 eingesehen bezw. gegen E r­
stattung der Vervielfältigungskosten von 
dort bezogen werden.

Thorn den 13. Oktober 1893.
______ Der Magistrat.______

Die Lieferung von Fleisch und Mk- 
lualien für die M enage des unterzeich­
neten B ataillons für die Zeit vom 1. No­
vember d. I .  bis 31. Oktober n. I .  sollen 
kontraktlich getrennt vergeben werden. A n­
gebote hierauf sind an die unterzeichnete 
Kommission bis zum 20 . d. M ts. ein­
zureichen.

Menage-Kommission 
des I. Bat. Znf.-Regts. v. d. M arwih

(8. Pommersches) Nr. 61.

Bekanntmachung.
Die Lieferung u»n Kartoffeln und 

Uiktualirn für das Pommersche P ionier- 
B ataillon N r. 2 für die Zeit vom 1. N o­
vember 1893 bis dahin 1894 soll u n te r  den 
bekannten Bedingungen vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind ,um  17. d. M . 
einzureichen an  die
Menage-Kommission Pomm. Pionier- 

Bataillons Nr. 2.
T horn, im Oktober 1893.____________

D a m p f s c h i f f s - V e r k a u f .
Der von dem Brückenbau bei Fordon ver­

fügbar gewordene F luß  - Schraubendampfer 
„K aiser" wird hiermit zum öffentlichen V er­
kauf ausgeboten. Die Bedingungen werden 
von dem Rechnungsrath k>a8k1ow»k> hier- 
selbst gegen Zahlung von 50 Ps. abgegeben. 
Angebote sind un ter Benutzung des ge­
gebenen Vordrucks und unter Beifügung 
der anerkannten Bedingungen postfrei und 
m it der Aufschrift: „Angebot für den Kauf 
des Dampfschlffs „Kaiser"" bis spätestens 
zum 6. November d. I .  vormittags 11 
Uhr der unterzeichneten Behörde im A m ts­
gebäude, Viktoriastraße 4, einzureichen.

B r o m b e r g ,  im Oktober 1893.
Königliche Eisenbahn-Direktion. 

_____________ fiso k er._____________

^Zwangsversteigerung.
Am Dienstag» 17. Oktober d. I .  

vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem R ittergute Koruskowo 
u. Korusluneola b. IVojoin im Kreise 8 tre lno  :

1 S  g r o ß e  S c h o b e r  R o g g e n  u  
4  g r o ß e  S c h o b e r  W e i z e n

öffentlich meistbietend gegen sofortige B a a r­
zahlung versteigern.

W e r n e r ,
________ Gerichtsvollzieher in  S tre lno .

A n e r k e n n u n g .
In prompter Weise hat mir 

die Sächsische Vieh-Versicherungs- 
Bank in Dresden einen Pferde- 
Verlust entschädigt. Dies zur 
Empfehlung.

Breitenthal b.Pensau,Westpr. 
den 1. Oktober 1893.

/ I .  W i n ä m ü I I k i - ,
Rittergutsbesitzer.

Zu Versicherungs - Abschlüssen für alle 
Thiergattungen bei festen, billigen Präm ien 
lohne jeden Nach- oder Zuschuß) empfehlen 
sich als Vertreter der Sächsischen Vieh- 
VerficherungS-Bank in Dresden:

O a r l  8 6 d n a i ä t ,
Oberroßarzt a. D., 

T h o r n ,  MeUinftroße 55
und die allenthalben bekannten Agenturen.

Nachdem ich von meiner 
M W A - behufs Ausbildung in der 
englischen Umgangssprache nach Lon­
don «nternommenen Nnsr zurückge­
kehrt bin, nehme ich meinen durch 
dieselbeunterbrochenenPrivatunter- 
richt wieder auf. Anmeldungen zu 
demselben, sowie zum Unterricht in 
der englischen Konversation nehme 
ich jederzeit in meiner Wohnung 
Schillerstraße 19, 2 Tr. entgegen.

L l f f i s l i e  l l a s e k a ä e ,
Vrivatlehrerin.

.  > > W
Z

: - § M

I I  A

- s  Z

^  «  
L  L

SS a
-Z
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Ein zweistöckiges
Wohnhaus

m it circa zwei M orgen 
G artenland, geeignet zur 
G ärtnerei, verkauft 

H v rn p lv r ,  Brombergerstr. 104.

Einem hochgeehrten Publikum hierdurch die ergebenste Anzeige, daß ich hierorts ein

B u r e a u  f ü r  t e c h n i s c h e  A r b e i t e n  
u n d  B a u a u s f ü h r u n g e n

eingerichtet habe.
Fertige Bauzeichnungen, Kostenanschläge, Abrechnungen und Taren. 

Feite nnd übernehme Kanarbeiten jeder Art.
Einrichtungen non Hausmasserleitungen und Kanalisations- 

nschlnssen "V W  werden von m ir ebenfalls in  kompletter A usführung bei mäßiger 
reisberechnung und solidester Bedienung übernommen.

V v r » k « 1 ,  M m m m i s t t t ,
W M "  F i s c h e r s t r a ß e  5 3 ,  " W U

___________ (im Hause der Wwe. Frau S lu L sv sIr!  am Wäldchen.)

Den Em pfang
UM" P a r is e r  M o d e llh ü te  "MU

sowie sämmtlicher Neuheiten der Saison zeigen ergebenst an.
Empfehle Damen- und Kinderhüte in bekannt geschmackvollster A usführung 

zu billigsten Preisen. (Jn h . I-ina Neimlle.)
Altstädtischer Markt 12.

S i> h m  Tölhtkkslhiilk.
Z ur Annahme non Schülerinnen bin 

ich Montag den 16. Oktober Vor­
mittag non 10 bis 12 Uhr bereit.

ü/l. L l i r l i e k ,
___________ S c h u l v o r s t e h e r i n .

1. k n g o w s k i ,  Thorn,
Schuhmachermeister, Cnlmerstraße 15.

E i l i g s t e  L e z u a s q u e U e  
für s ö w m t lic h e S c h u h w a a r e n .

KesteUungen, sowie Reparaturen 
werden dauerhaft, schnell und biUig
ausgeführt.__________________ —

M i i i i m I l M i l !
3 0  "/»

biUiger als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Singer unter 3 jähriger 
G arantie, frei H aus und Unterricht fü r n u r

6 0  A H
NLSvdlliv Voßol, VidrslUllZ Slmttle, 
Mll88vdÄodoll Vdvlor L Vttsoo

zu den billigsten Preisen.
Ibe! Irak langen monatliok von 6 iUK. an.

R eparatu ren  schnell, sauber und billig.
Waschmaschinen mit Zinkeivlage

von 45 Mk. an.
jM * P rim a  Wringer 36 em 18 Mk. "V W

W ä s o d e m a n g k l m a s e d i n k n
von 50 Mk. an.

M eine sämmtlich führenden hausw irth- 
schaftlichen Maschinen haben in diesem Ja h re  
in der Gewerbeausstellung zu M agdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-
halten Z  i . A n c i s d o r g k i ' ,

Covvernikusstr. 22.

DSD' gt^osss äen unsere

k a t - ü - Z w i l e n
errungen, lirN ^.nlass LU verseweilenen 
Rtbi-tklossn ktsodakmungsn xeWvden  ̂ Klan 
Icautv ttader unsers

8 1 e t s  s c h a r t e n

! - ! - S t o l l e n
(Lronsuhritt uumSsliett) 
nur von uns ä ir e e t ,  <xt. 
nur in soleken LIssndana- 
lunxe», In denen u n 8 sr  

(Lottter Husar 
Ina Hufeisen) ausxedlln^t 
ist. kretsllslen und 
2vllKvi88s xrat. u. franeo.

I - v o u k L r c k t L V « .
v«rU n, bekillbauerckLmm a.

K i l l d t m i l l h ,
steriliftrt, pro Flasche 0 P f . ,  rohe 
Milch pro Fiter 20  P f » frei ins Haus. 
Außerdem sind Flaschen mit sterilistrter 
Milch stets bei H errn  Bäckermeister 
8rorepan8ki, Gerechtestraße 6 und H errn  
Kaufmann Olerski, Brombergerstraße zu 
haben.

K a s i m i r  W a l t e r ,  M o c k e r .

c .I ' i - e i - i r .B n i t k s t r .N r .W .
oldene Herren-Uhren von 36—400 M ark 

„  Damen-Uhren „  24— 150 „
ilberne Herren-Uhren „  12— 60 „

„  Danien-Uhren „ 15— 30 „
ickel-Uhren . . . . „  4—  15 „
o ll ,  ss -r^ s tL U o  N lr V d ro a -L o p a ra ta ro a  a a ä  H asis inv rito  

» H er L r t .

A I > d 1 Ü L  M u t-  ni>
M p i d k i i c h t r

der Neuzeit bei größter Heizkrast und 
denkbar geringstem Spiritusverbrauch zu 
haben im
s s s b r i k l a g e r  H e i l i g s g e i s t s t r .  l 2 .

ZurAbholung vonGüter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur HV lk o v tte lrv r -  
I n h a b e r :  k>aul ülever, 

Brückenstratze 6.

8 e l i M e r « ö r k 8 l s ! l .
Die Anmeldungen fü rs V iertelhalbjahr 

werden Mittwoch den 18. d. M. nach­
mittags non 2 —4 Uhr in der Merk­
statt entgegengenommen.

K O K O L L IL S K i.
Habe mein

Material- unb M aaliell-G eschiist
von der M ellinstraße nach der

N a u e r s lr a r s s v  S 8  v v r le x t ;
bitte das hochgeehrte Publikum mich mit 
ihrem Wohlwollen zu unterstützen. Halte 
Backwaaren von Herrn Bäckermeister 

Hochachtungsvoll
ss. 8 e l i o l r .

M t z r .  ^ililiil-^ulkKhKilim.
k a k n l i o f  L e l i ö n s k k .

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. E in tr itt jederzeit. 

________ Direktor P sr. Llenulla.
reiner Gebirgs- 
B lüten-Bienen- 
honig, 1 Blech­
dose, 5 Kilo, 

franko M ark 5,50 per Nachnahme.
1. Watr L e!o„ Merschetz, U ngarn.

S M H ,

Oefen
in großer A usw ahl empfiehlt billigst

l k a r s v l L i r i e l L ,  T ö p fe rm e is te r .
Briefmarken, ca. 170 S o rten  

L W "  M  Pfg., 100 verschiedene über­
seeische 2,50 Mk., 120 besiere europäische 
2,50 M . bei V. Nürnberg.

AM" Ankauf. Tausch. "MW

Hochfeines Füllensleisch
empfiehlt die Roßschlächterei Hohe- und 
Strobaudstraheu-Ecke.______________

offerirt billigst und liefert frei H aus
A i i N s r .

Grosttraisende
Zohlllniis- und Stachelbeerstrauiher
sind S M "  billig zu verkaufen. "MW 

Brombergerstr. 1Ü6 bei 6. Usurpier.

Ein gut erhaltkues Regal
wird A M " zu kaufen gesuch t .  ^

G e rb e rs tr . 23 , un ten .
Einige H undert K laftern trockenen

E t e i u t o r f
weist b i l l i g  zum Kaufe nach

U .  N s s l v r ,  L e ib i t s c h .
sL;in Sekundaner wünscht von jetzt ab oder 
^  später Nachhilfestunden zu ertheilen 
event. Schularbeiten zu beaufsichtigen. Gefl. 
Off. u. V. z . d. d. Exped. d. Zig, erbeten.

Z u r Erlernung der feinen Küche «ud 
Restauration wird ein

junges Mädchen
aus anständiger Fam ilie zum sofortigen A n­
tritt sogleich gesucht. W o? sagt 
die Expedition dieser Zeitung.__________

E in  j « M »  M ndlhkn
sucht Stellung als Nätherin. Z u er- 
fragen Tuchmacherstr. 18. l Trepve.

E in  tüchtiger
Civil- uud UniforU-Schuei-el

findet dauernde Beschäftigung bei Schneider­
meister w iltk o n sk i im P io n ie r-B a ta illo n  
N r. 2.

E in  zuverlässiger, nüchterner

AM" Kulschev "WU
findet von sogleich S tellung. Thorn III. 
(Elysium.) L. fiboker, Holz und Kohlen­
handlung.

I n  unserem Stabeisen- nnd Eisen­
waaren - Geschäft ist zum 15. Oktober
a. o.) eventuell auch später, eine

L c h r l i n g s s t e l l e
zu besetzen. — N ur Bewerber mit guter 
Schulbildung finden Berücksichtigung.
Thor». 6 . 8 . v iein iek  L  8 o k n .

I Hofwohnung
1 Tr. 2 Z im nnr, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Lll8ade1li8li'. 14.

r r r r r s r r r r r x W s s r r r r L v s s s r r o s r r s s r r o r

M W -  2 1 v A v 1v » - ? s , r L .
Sonntag den 15. Oktober 1893:

K r a n e s  k x lr a - M I it ä r - I 'r o in a n r a is n - K a n l lr l
von der Kapelle des .

In fan terie-R egim ents von der M arwitz (8. Pomm.) N r. 61 un ter persönlicher Leitm» 
ihres M ilitär-M usikdirigenten H errn  V rL erL «  

verbunden mit einem
Großen Krillanl-Feuerwerk,

bestehend aus 120 Piecen, darun ter solche, wie sie hier noch nicht abgebrannt worden sw '
Anfang 4 Uhr. Entree 50 Pf. Kinder 20 P f-

M W W  D as Feuerwerk beginnt bei eintretender Dunkelheit. W M W

rrrcrSr r r r r s L r r r s s r r t t t t t t r r M L W r r L r r r r x r r
1 l '1 ß 8 l lß t  R kfirm ^ N klk m  Thor« 

I ls it t» .
Uon Sonnabend 
den 14. d. Mts.
gelangt das von

Mänchen
iHoflieferant S r .  M ajestät des Kaisers von 
Oesterreich und Königs von U ngarn) an 
vielen O rten  preisgekrönte

Mnrzenbräu
zum Ausschank.

Empfehle gleichzeitig O rig in a l-G eb in d e  
von 10 Liter an.

6 .  l V I e M g .

Tonntag^ den 1». Oktober cr.:
6 l » 8 8 v 8

von der gesammten Kapelle des In fan te rie -  
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) N r. 61 
un ter persönlicher Leitung ihres Königl. 
M ilitär-M usikdirigenten H rn. ss. ssrisäsmann. 

Programm u. a.:
O uvertüre z. O p. „Preciosa" C.M .v.W eber. 
O uvertüre z. O p. „ J u a n ita "  F . v. SuppS. 
„Ikaiser und Kaiserin"Gavotte B auer. 
„H usaren-Einzua" Tonstück. S im on.
„Loin äu bal" In te rm e z z o . Gillet. 

Anfang 8 Uhr. -  Entree 50 Pf. 
AM" l.ogvn dills vorker dsi ttsrnn 

0. llle>iing ru deslellon.____________

F lotte N ttt lä u ftr ik ie il
für Weiß-, Woll- und Kurzw aaren können 
sich melden beittillkk-, Elisabethstr. 4.

finden s ogl e i ch  Beschäftigung.
K l u g s .

VM IIA M 'llÜ tzittzl'
gesucht bei hohem Akkord in

Lindenhos bei Papau.
Lilli-ks togis u Leköstiguns LuchmLchkrstr. 2.

I n  meinem Hause Lischerstraste 37, 
fr. ?!orr>nrici gehörig, beabsichtige ich einen

^ a l s r i a l w a a r s n i a ä s n
N M "a«S zubauen .^H > U  so daß das Geschäft 
am 1. A pril nächsten J a h re s  eröffnet werden
könnte. Etwaige Reflektanten bitte sich an 
mich wenden zu wollen

L . UvIrrlvlL, Brombergerstr. 41.

Gin Laden
Altstädtischer M arkt 16. vusse .

Ein Laden
woselbst seit J a h re n  eine Buchbinderei und 
Papierhandlung sich befindet, ist vom 1. 
A pril 1894 zu vermiethen.
_________ Heiligegeiftstrake Nr. IS.
I H ie  bisher von H errn  H auptm ann Nekm 

innegehabte Wohnung Breitestr. 37, 
bestehend au s 6 Zimmern mit Zub., Wasser­
leitung und Badestube, ist vom 1. A pril 
1894 zu vermiethen.

0 .  8 .  V lv lr lv l r  L  8 o d u .

Breitestr.Nr.43,1.Etage
sind

2 B or-erzm iiltt m. auch ohue Möbel,
sowie Burschengelaß per 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen daselbst 
im Cigarrengeschäft.__________________
H L rückenftr. 2V ist die 1. Etage, 6 Z., Bade- 
^  stube, Zub. und S taü u n g  zu vermiethen. 
HHrückenstraße N r. 10 ist die 1. Etage, 
^  vom 1. Oktober d. J s .  ab zu V er­
m ie te rn________ ______ lu lius llusvl.

DM- Ein möblirtes Zlmmer "MU
n. Burschengel, vom 1 .9 . z. v.Breitestr. 8.
2 ^mödl. Zirn. zu verm. Neustädt. M arkt 2<̂ , 1. 

Remisen, Pferdeställe und kleine 
Wohn, zu verm. 8. 8Ium, Culmerstr. 7.

4 freundl. möblirtes Zimmer zu ver- 
^  miethen. T u c k m o c k e r ltr . 4 .̂ III

G ' L
Tuchmacherstr. 4, III.

sL in  möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel., 
^  Bachestr. 12 ,2  Tr. Zu erfragen 1 Treppe. 
^Q in m. Zim. m. Pension biUig z. v. Z u 
^  erfragen M auer- und Breitestr.-Ecke.
Möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. Backe 13.

Eine möblirte Wohnung
2 Zimmer, 1. Etage, eventl. m. Burscheng. 
vom 1. Oktbr. zu v. L. Post, Gerstenstr. 10.

Ordentliche
Generalversammlung

M o n t a g  d e n  1 6 . O k t o b e r  1 ^
a b e n d s  8  U h r

T a g e s o ^ u n g :  B erathung der S ta tu s '
Vereinsangelegenheiten-

Fragekasten.
Zum  E in tr itt berechtigt die M itgll^- 

karte. F reunde der Sache können dm 
M itglieder eingeführt werden. M itgab  / 
welche bis dahin die M itgliedskarte "v 
nicht erhalten haben, können dieselbe » 
genannten Abende in Em pfang nehmen- 
_______Der Porstand.
Der

.... —  1 »  ...
begeht g«

a m  S o n n t a g  d en  1 5 . O k to b e r  I " ' '
. i m  V i e 1 o n i a - 8 a a l e

sein

erstes § tist««gssest
verbunden mit

Programm:
0ooosrt. — ksstroas. — Oos 

kroloß. — rdvLtvr-üllffüdraw'
^ a r u r  i n  v i e r

W M "  T a n z .
Billets im Vorverkauf sind bei 

K aufm ann llirm s8 zu haben. 
NLLvLv «u«

Mein TanzkursuS
beginnt am Montag den 16. ^
für Damen um 8, für H -rren um " 
abends im Spiegelsaale deS Nrtush^^ 
Anmeldungen nehme pers. im Hotel 
Culmerstr. S on n tag  von 10— 12
2—5 Nachm., am M ontag von 12-—4 ^  
entgegen.

Um gütigen Zuspruch bittend, zeichne 
Hochachtungsvoll

W .  8 1 .  V. W l tU S K i,  B a llc tM i s t ^
M in e  W ohn. von 3 Zimm., E n » "
^  Zubehör von sofort zu verw >" 
___________________ J a k o b s s t r ^
t )  möbl. Z., sep. E ing., Burscheng.,
^  36 von sofort zu vermietben bei r .

Cin möbl. Korder-Zimmel
zu vermiethen Elisabethstr. 14 I l I !^

M M - D k l
zumVerM kürk. k a ! N lk o s t e > r  
f v e i  abgefiihrell werden.

I l i o i ' n ,  l l s l k a r i n k n s l k ^ l

Beste «>u> b i l l ig s t e  B e z u g s q u e l le  A  
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gew aschene, ^

»M öilsm . ,
D ir versenden zollfrei, gegen Siachn. (nicht «n
iv Pfd.) gute ileue B ettfedenr per P ^ n " ' 
e «  P fg ., 8 « P fg ., 1 M . u. I M .  2 » P  s 
feine p rim aH albdam ren  I M .  6 0 P m -' 
weifze P o larfedern  2 M . u. 2 M . 50  P L ' 
silberweitze B ettfedern  3 M ., 3 M 
5 «  Psg., 4  M .. 4  M . 5 0  P fg . -  » M -. 
,-n u r: echt chinesische G an jS aunen  «>'' 
fluarästig» 2 M . 5 «  P fg . und r  M . A  
Packung znm Postenpreise. — Bei Beträgen"  
mindestens 7*  M. b»/» Rabatt. —  E t w a  
gefallendes w ird  frank irtbereitw illig  
zurückgenommen.

p v o d s r  L  Oo. i» «vrko»il t . L ^

Extra-Keilage__  — ___

Der Gesammt-Auflage vorliegender 
mer ist eine Extra-Beilage beigefügt, ^ 
von der Vorzüglichkeit der
älhtellD rK rnestH enL ebeils'K A
von e. I.Uok in K o lb e r g  handelt ^hleN- 
dieselbe einer geneigten Beachtung eMp^ estt- 
Gegen M a g e u le id e n  und alle daran?' 
stehenden bekannten Unpäßlichkeiten 
Effenz ein hervorragendes m rübertk^ ik  
K a u s m i t t e l .  ^ rr L ^

Zil haben in vier Flaschengrößen 
P f., 1 Mk., 1 Mk. 50 P f. und 3 A 'oiele" 
spekte mit Gebrauchs-Anweisung 
Attesten bei jeder Flasche. Centraw .^jg 
durch 6. l.üol( in Kolberg. Niederlage ohh 
und allein in  T h o r n  bei Apotheker 
U a th s - A p o th r k e  und in der

Hierzu Beilage und illuftrirtes lln 
Haltungsblatt.

Druck und Verla/t von K. DombrowSki in Thorn.



Beilage zu Nr. 243 der „Thorner Presse".
Sonntag den 15. Oktober 1893.

U n w ü rd ig !
Novelle von W ilh e lm  A n th o n y .

---------------- (Nachdruck verboten.)
tzgH ist samos! Zch habe die Aquarellisten nie- 

N kt- ^  ^  3 " " ;  coursähig im P o rtra it - Genre angesehen —  
Pasnni und einige wenige ihm Ebenbürtige ausgenommen — 
Pveoa^*' *"Esem B ilde Erna's von Hollfeld sage ich pator

. k^ 'n a  Hollfeld," korrigirte die Baron in  Helene und schob 
d ^inen fast durchsichtigen Händen und m it trium phiren-
rn" bas kleine B la tt dicht vor ihren Gast, der in gerade-
^^k iusw stischer Bewunderung bald m it, bald ohne Binocle das

m, ...Ah bah," antwortete er auf die Korrektur der B aron in , die 
"lse hat jh r einen neuen Adelsbrief ausgeschrieben; sie braucht 

alten nicht m ehr!"
^  , »Das ist ja die reine Felonie, Herr G ra f! Und von Ihnen 

man derlei demokratische Glossen vernehmen? U nerhört! 
"erhört! Aber m ir scheint fast, als kämen S ie , so bald von 
einer lieben Jugendfreundin die Rede ist, überhaupt aus aller 

»ahung! Gestehen S ie es m ir, Ih re r  um zwanzig Jahre zwar 
mageren, aber in dieser Angelegenheit durchaus mütterlichen Freun»

Sie haben ein Faible fü r E r n a ! " ..................
d Die schöne junge Frau legte d en Fächer vor sich hin, stützte 
nm § " " p t  in die Hände, welche auf den hochaufgerichteten, 

> den Ellbogen die glänzende Tischplatte berührenden Armen sich 
v ^ le n , und blinzelte m it ihren sammetbraunen Augen ihr 

so inquisitorisch an, daß G ra f Hohentann wirklich in Verle- 
üi n - ll.brieth und durch eine schnell aufsteigende Nöthe das zarte 

byeunniß seines Herzens verrieth.
In» Freund," meinte darauf die Baronin, „ich ahnte es

über Sie lieben hoffnungslos!"
mir könnte das auch anders sein," seufzte der G ra f
r ü h r t / " " *  Resignation, die durch ihre ehrliche W ahrhaftigkeit

ist i  P o rtra it, das S ie eben so enthusiastisch bewunderten, 
lein P o rtra it — das B ild  eines unvergessenen Jugendfreundes, 
77 '4  weiß es — noch heute durch ihre stillen Träume geht! 

run - * ^ n  braun gelockten Knaben, den sie aus der Erinne- 
haus ^'chM e, schon als Mädchen, da sie noch im reichen Eltern- 
adeü gewiegt ward. E r w ar der Sohn eines später ge-
ra,Konrmerzienraths, eines solk maäs man. D a  kam das

Schicksal über beide Häuser. Erna wie Volkmar standen 
wild» - arme Waisen da, und weit von einander riß  sie das 
Zua» und des Lebens. Aber niemals vergaß sie des 
tret/„ ^liebten, und niemals w ird ein anderer an die Stelle 
Mir ^  er in ihrem Herzen einnimmt. E in Z u fa ll führte 
!-,. 'b PensionSsreundin einmal im Gewühl unseres Großstadt- 
ruin und seitdem besserte sich ih r Loos. Zch empfahl sie 
E»,»k "/b r ich t in der guten Gesellschaft, und sie machte der 
beb» so viel Ehre, daß sie in auskömmlichster Weise jetzt

A. k°ben kann."
Der o 'h r großes Talent verdient ein noch weit besseres Loos! 
dar,, , ^beer des Künstlers gebührt dem Haupte E rn a 's ! Und 
A n, bed"^ es doch nur, daß sie sich m it ihren berechtigten 
Sie s n darauf öffentlich meldet im kritischen Areopag. 
gründet P o rtra it ausstellen, und ih r R u f ist sofort be-

und kws schlug auch ich ih r vor, allein sie weigert sich
H err > das einen Raub am heiligsten Schatze des eigenen
veraeff ^  ist m it dem Mädchen nichts anzufangen. Zudem, 

j'*u  Sie nicht, ist ihre Liebe dem Gegenstand derselben ein 
g le i^  Nie erfuhr sie von Volkmar von Kühns, daß er 

M  G e fü h l fü r sie theile."
Könn, E " w r  von Kühns? Ah, der Name ist m ir bekannt! Auch 

l geworden, dächte ich!"
»Bch glaube: B ildhauer."

dri'm.' > " i  recht. Uh, da hat es keine Gefahr: der M ann ist
uo-n >n Amerika längst gestorben!"

^itigl"!-- rissen S ie genau? S o  wäre der Nebenbuhler be-

kodt vielleicht noch gefährlicher," meinte der G raf. 
E r n / ^  ist ja doch Nebensache. Hauptsache bleibt: daß
bild 'b r B ild  ausstellt, und daß alle W e ll ihrem Genie die ge- 

ende Bewunderung zu Theil werden läßt."
Mn«"> ^ ie  m ir die Hand, lieber Gras. S ie sind ein edler 
^ ° n n !  Ein R im r  ohn- Tadel!« , 
ich "^a ro n in  Helene —  ich darf Ih re  Hand nicht nehmen, denn 
au- v? rne dieses Lob keineswegs. Zch handle Erna gegenüber 
a>« A o is m u s ; ih r- Erhöhung würde meinem Herzen wohlthun, 
Iek» selbst eine Ehrung erfahren. Doch an's W e rk !
hallen Fräulein keinen Grund mehr, ih r B ild  zurückzu-
wenn > » ' sreue "»ich schon auf den S tu rm  am Kunsthimmel, 
h u n w li? ^  neue S tern aufflammt vor aller W e lt und seine 
A s tra l, , /  .^ ö rm e , die er von der Sonne des Idea ls  empfing, 
B e r u f s d a s  eiskalte Laboratorium  der hochnotpeinlichen

" T r ü ^ '  W o r t ! " ^  ^
"iUjs? doch vollends ein; was hast Du?"
M - »  allein? B ist D u  fü r mich da?" 

untern»,« Gemahl hat m it Baby einen Gang in den Park
Mädel,» I n  solcher Aufregung sah ich mein sonst so stoische»

me zuvor!"
w a r '"  o W under! E r le b t! E r ist h ie r! Volk-
er stch« w ird mein B ild  ausgestellt, so meldet

gkstorb^'* aber doch bestimmt, er sei in Amerika längst
M j7 ^ "u e lc h t ist es nur ein Namensvetter?"

Zuqend o?« diesen B rie f; er spricht darin von unserer
Und lie s !" um eine Unterredung! Aber nimm doch

Und s^nk Freundin das B ille t m it zitternden Händen
bar, ihre Blick» '/!- ""chkten Sessel. I h r  Athem ging hör- 
kanqsam und ^uben sich in die Mienen der Baronin, welche 

g,°m und aufmerksam die überraschende Zuschrift las.

S ie  mochte instinktiv ahnen, daß sie beobachtet werde, und 
zwang alle Gedanken zurück, die sich in ihren Mienen verrathen 
wollten.

„D u  lasest stets in meiner Seele wie in einem aufgeschla­
genen Buch, Helene," so sprach jetzt ganz im Ton der früheren 
Erregung die Zeichenlehrerin und hob fast flehend die Hände zu 
ihrer Freundin empor. „D u  sollst es auch heute thun. Ver­
n im m : ich sehe zwischen den Zeilen ein Etwas, das sich weich 
und warm um mein armes Herz legt. D u  weißr, was ich damit 
meine. Sage m ir, Liebste, liesest auch D u  das aus diesem Briese 
heraus?"

D ie Baronin senkte den Blick vor Erna's geradezu durch­
bohrenden Augen unwillkürlich zu Boden.

„Zch fürchte: D u  betrügst Dich, E rn a ! Aber w ir können ja 
bald in 's Reine kommen, ohne daß D u  Dich irgendwie exponirst. 
A u f diesen B rie f Antw ort zu geben, die Unterredung zu gewäh­
ren —  was hindert Dich? Doch halt, ein Gedanke! Zch springe 
fü r Dich in die Bresche. E r soll mich als Erna Hollfeld wieder­
sehen —  bist D u  einverstanden?"

„E in  bizarrer, aber kluger Gedanke!"
S ie blickte nochmals in den Bries und nahm ihn zu sich. Dann 

w arf sie sich an das Herz der Freundin und vergrub dort ihr 
heißes Antlitz.

„S ie  sehen, Erna, daß ich S ie nicht vergaß, soweit w ir  
auch im Raume getrennt waren: gleich aus den ersten Blick er­
kannte ich S ie ! "

„ I n  der That? Es ist eine lange Reihe von Jahren — "
„A h , lassen w ir, was hinter uns liegt! Zch freue mich, daß 

m ir bei der Heimkehr in die alte W elt gleich so ein Glückshervld 
m it erstem Gruß entgegentritt."

„S ie  sind also auch einer von den viel Tausenden, die drüben 
vergebens ein neues Glück gesucht?"

„Z a , wie man das nehmen w il l!  Zch habe drüben viel 
harte Zeiten durchgemacht und bin dort gerüttelt und geschüttelt 
worden, daß ich oft glaubte, der ganze Lebensbaum müsse ent­
wurzeln und verdorren! Aber schließlich scheint er im Gegentheil 
ganz neue Triebe angesetzt zu haben. Es liegt da drüben in der 
L u ft eine to ta l andere Lebens- und Weltanschauung, und wer 
hier m it der alten Schiffbruch e rlitt, der findet sich m it der neuen 
W elt bald ganz prächtig ab. S o ist'S auch m ir ergangen! Unser 
deutsches Traumleben, —  im Reiche der Kunst existirt es nach 
wie vor —  das an kaltem Herde hockt und über hochfliegcnden 
Idealen brütet, ist doch am Ende ein recht überwundener S tand­
punkt —  fast so überwunden wie die sogenannte Herzensliebe 
oder Scelenehe! Reden w ir  nicht weiter von dem Thema, 's ist 
unerquicklich genug. Kommen w ir , wie praktische Leute, vielmehr 
zur Sache: d. h. also hier zum Zweck meines Besuchs!"

„ Ic h  bitte d a ru m !"
„Wissen S ie , Erna, S ie  haben Talent; das Aquarell ist 

drüben ganz so wie in England ein ausgesprochenes Favorit- 
Genre der kauffähigsten Gesellschaftskreise. W ie w är's, wenn w ir 
so eine A rt Kompagnie-Geschäft machten? Zch hatte anfänglich 
so ein wanderndes Hausirlager von plastischen Werken. Das aber 
hat drüben keinen rechten Absatz. Meine eigenen Sachen erst recht 
nicht. D a  bin ich denn nun auf den Gedanken gekommen: einen 
fliegenden Kausbazar von Gemälden zu etabliren. Deutsche 
Aquarelle auf den M arkt werfen —  da liegt etwas drin, das ist 
ein gesunder geschäftlicher Gedanke. Is t  I h r  Name erst ein wenig 
on voAus —  und wie das in Amerika gemacht w ird, darin bin 
ich vollständig eingeweiht — , so kommen S ie selbst nach und 
werden als Favorit-P orträ tis tin  ein Heidengeld verdienen. Kurz­
um, wie ich Z h r B ild  sah und Ih re n  Namen las, stand der Ge­
danke sofort fest in m ir :  D u  wirst Erna's M anager! S ie sollen 
mich als kundigen Thebaner seiner Zeit schon loben; ich verspreche 
nicht zu v ie l !"

„Aber —  S ie gestatten doch, daß ich m ir das Alles, was so 
urplötzlich, so ganz unerwartet auf mich einstürmt, ein wenig über­
lege! Zch schreibe Ihnen in der m ir in Ih re m  B rie f ausgegebenen 
Adresse in spätestens drei Tagen."

r i^ l i t ,  E rna ! B is  dahin leben S ie w o h l! —  Za, 
betrachten S ie  nur die Hand. Der G oldreif fehlt noch immer. 
Oooä l> ^ !"

Es war ein fast cynisches Lächeln, m it dem er diese letzte 
Rede begleitete; Baronin Helene fuhr es eiskalt über das Herz, 
und sie dachte in it liebender Angst der Freundin, die diese schreck­
lichen Enthüllungen als Lauscherin vernehmen m u ß te !

„N un , wenn kein anderer Grund S ie  bestimmen kann, Ih re  
Absicht, uns zu verlassen, aufzugeben, Herr G ra f. so hören S ie , 
daß Erna's Zugendfreund ein Unwürdiger ist, gegen den sie v ie l­
leicht auch Ih re n  Schutz eines Tages in Anspruch nehmen dürfte ! 
Zch glaube das um so bestimmter, als dieser Herr Kühns nach 
der Abfertigung, die w ir ihm in Erna's Namen zukommen ließen, 
sich wahrscheinlich in sehr rabiater S tim m ung befindet. S ie  
wissen, mein Gatte ist zur Gesandtschaft nach Stockholm versetzt; 
S ie müssen nach seiner Abreise Erna gegenüber an seine Stelle 
treten!"

Der Gras senkte in tiefer Bewegung das Haupt und blickte 
m it weltverlorenen Augen zur B aron in  hinüber.

„W ie  thöricht w ir Menschen doch rechnen," flüsterte er nach 
einer W eile : ich dachte durch meine dreiste Nothlüge vo m Tode 
des Volkm ar von Kühns Erna aus ihrer allzu großen Beschei­
denheit gewaltsam hervorzuziehen an die Oeffentlichkeit, daß diese 
ih r den längst verdienten Ehrenpreis zolle, und nun muß dieser 
M ann nicht nur leben, —  sondern auch hier am Orte sein und 
zu allerletzt dem guten Mädchen diese entsetzliche Enttäuschung berei­
ten! W ird  sie den schweren Schlag überwinden?"

»Ich hoffe doch! S ie kämpft wacker!"
Der Baron tra t ein und unterbrach das Gespräch.
„D u  willst uns schon so früh verlassen? Zch sah Deinen 

Wagen kommen," fragte er den ihm lange befreundeten 
Grafen.

„Meine Tante, die S tiftsdam e zu S r. Ursula, erwartet mich 
zum S ouper; ich fahre den Umweg durch den Stadtpark. D o rt 
ist'S gar herrlich, jetzt zumal am Abend!"

„Auch Erna hat diese Vorliebe —  aber ich habe sie schon 
gewarnt," fiel lebhaft der Baron ein. „E s  ist eine unsichere 
Gegend!"

Der G ra f g riff rasch nach dem H ut.
„W enn ich das Fräulein treffe, w ill auch ich sie w ar­

nen," meinte er, dem Freunde dankbar die Hand drückend. 
„E s  ist doch wohl besser — ich bleibe überhaupt, wenn ich auch 
schwer daran trage, meine Freunde! Doch lieber ich, als s ie! 
W eit lieber!"

Der Abend dunkelte früher, denn schwere Regenwolken hat­
ten sich seit M itta g  von allen Seiten zusammengezogen, hin 
und wieder kamen heftige Windstöße von Nordosten und bliesen 
den S taub  von der ausgetrockneten Parkchaussee den ver­
einzelten Spaziergängern, die dort unter frisch knospen­
dem M a ig rün  eine Abenderholung suchten, spöttisch in das 
Gesicht.

Auch Erna empfand statt der erhofften Erquickung nur das 
W iderwärtige einer von S taub durchsetzten Atmosphäre und 
suchte sich daher durch die große Hauptallee vor dem dro­
henden Unwetter noch rechtzeitig in die S tad t zu flüchten. Aber 
das Unwetter nahte noch schneller, als sie gedacht; schon fielen 
einige Regentropfen; ringsum schien die grüne Einsamkeit wie 
ausgestorben.

D a plötzlich sperrt ih r ein Mensch den P fad, in vcm ih r 
Auge nur zu bekannte Züge wiederfindet; das Herz schnürt sich 
ihr zusammen. M it  rothunterlaufenen Augen und schwankendem 
Fuß tr it t  ih r der Entsetzliche entgegen. Daß Volkm ar sie erkannt, 
scheint noch zweifelhaft. Aber eines ist offenbar: er ist ein B ett­
ler, der den M ord nicht scheut, um zum Z ie l zu kommen. Dem­
gemäß ist auch der heisere A nru f der S tim m e: Dein Geld, oder 
Dein Leben!

Erna wirst ihm ihre Börse vor die Füße; sie w ill fliehen, 
aber sie vermag es nicht, ih r Körper bricht über zitternden Knieen 
zusammen.

E in dämonischer Aufschrei des Verworfenen folgt dem 
Falle seines Opfers, er nähert sich ih r und bückt sich m it 
häßlichem Lachen nieder zu dem marmorweißen schönen An­
gesicht.

D a plötzlich Pferdehufschlag und Wagenräder —  und eine 
eiserne Faust schleudert den Elenden zur Seite.

A ls  Erna erwacht, befindet sie sich im S t i f t  zu S t. U rsu la ; 
aber ih r Bewußtsein verschwindet sofort wieder. Eine lange 
Krankheit folgte; die B lä tte r färbten sich schon roth, als die Ge­
nesene endlich das Kloster verließ S ie fuhr im Wagen des 
Grafen Hohentann, demselben, der sie einst an jenem unseligen 
Abend jenem Krankenhause zugeführt hatte, sie blickte heiter, 
ruhig und sicher. Das Phantom aus der Jugendzeit war dahinge­
schwunden fü r immer, wie die Fieberträume ihrer Krankheit, und 
vor ihrem Herzen stieg ein neues B ild  aus, das ih r keine E nttäu­
schung mehr bereiten sollte.

Aer L u t .
Es ist bekannt, daß man m it dem Hute in der Hand durch 

das ganze Lanv kommt. Aber wie man m it dem Hute in einen 
Salon kommt, darüber bringt die „Deutsche Z tg ." folgende 
amüsante P laudere i: „Niemand kennt sich ordentlich aus. Kommt 
man m it dem Hute auf dem Kopfe? Kommt man m it dem 
Hute in der Hand? Oder kommt man m it  dem Hute draußen, 
indem man ihn m it dem M ante l, m it dem Schirm vor der 
Thür warten läßt? D as ist die Frage. Das w ill ich prüfen. 
Das möchte ich nach dem Verstände, nach dem Geschmacke ent­
scheiden. Es sind drei S itten , zwischen welchen zu wählen ist: 
die S itte  der Bühne, die S itte  der Tradition und die S itte  der 
Vernunft. D ie S itte  der Bühne, allerdings nur der deutschen, 
aber hier von der höfischen bis zur Schmiere, fordert, daß man 
m it dem Hute auf dem Kopse kommt. D ie Thür geht hinten 
auf und der Held erscheint, den H ut auf dem Kopfe, und nähert 
sich langsam, immer den H ut auf dem Kopfe, bis er sich endlich 
vor dem S ouffleur der schuldigen Achtung erinnert und in einer 
Pause allmählich entschließt, ihn ein wenig zu lüften. D as läßt 
schließen. Laß diese S itte  unerlaubt is t : denn man weiß, daß
unsere Bühne in allen Dingen das Leben immer verläugnet.
S ie ist ja ein trefflicher Spiegel der Zugend zur Erziehung von 
guten M anieren: es braucht E iner blos genau das Gegentheil 
zu thun, um das richtige Betragen unfehlbar zu treffen. D ie 
S itte  der Tradition ist, daß man chen H ut in der Hand trägt, 
bis er Einem gastlich genommen und aus einen Tisch oder einen 
Sessel gestellt w ird. M an kann nicht sagen, daß das logisch ist. 
M an  kann auch nicht sagen, daß e» praktisch ist. Es ist nicht 
logisch, weil es doch im Wesen, im Begriffe des Hutes legt,
nicht in den S a lon  zu gehören. E r ist ein Gegenstand der
Straße. M an könnte ebenso gut seinen Wagen, sein P ferd oder 
sein Velociped ins Zimmer bringen. Es ist auch nicht praktisch, 
weil der gute H u t das so zu sagen selber fü h lt: er ist verlegen; 
er weiß sich nicht zu benehmen; er geht von der rechten Hand 
zur linken, dreht stch hin und her und macht, wenn er endlich 
in einen Winkel gesetzt w ird , ein sehr fatales und klägliches Ge­
sicht. M an w ird nicht finden, daß er dekorativ w irk t ; die Leute 
könnten ebenso gut ihre Ealloschen mitten in das Zimmer pflan­
zen und die Pelze auf die Tische legen. Auch stört es den Gruß 
und die Anmuth der Bewegung, weil die Hände, gerade wenn 
man sie am meisten braucht, beim Kommen und Gehen, gebun­
den sind, was dann jedem festlichen Empfange moderner M en­
schen diese linkische Steife, diese assyrische Härte giebt. D ie Ver­
nunft kann diese S itte  nicht billigen. Es ist absurd, muß sie 
sagen, einen Gegenstand der Straße gewaltsam ins Z im m er zu 
schleppen, wo er nur stört, den Gruß erschwert, den Abschied 
belästigt und dazwischen ein thörichtes und trauriges B ild  ge­
w ährt; auch hemmt er alle Geberden, und wenn er ein Behelf 
der Ungeschickten ist, so ist er es zum Schaden der Geschickten. 
S ie muß sagen: er gehört vor die Thüre. E r würde ja auch 
dann erst wieder seiner natürlichen Bestimmung gegeben, während 
diese S itte  ihn allmählich ganz aus seinem Berufe b ring t: er
ist aus einem D ing fü r den Kopf allmählich ein D ing  fü r die 
Hand geworden, und man giebt ihm Formen, nicht wie er am



besten stuf bem R aupte fifct, fonbern rote er sieb jroischen bte 
Ringer ant besten seiest. 9fein, tnan sott ben § u t ,  roenn man 
in einen © alon gebt, roie ben H a n te l, roie ben © to d , roie bie 
gtufrid^tigfeit in ber ©arberobe lassen."

3)et a u t o n ta t i s d j «  g a t r n o t .
5ßor einiger 3«it tief aberm als bureb sßariS unb granfreicß bie 

Kunbe, baß ber attejeit Correfte spväfibent © arnot seinem ßeberteiben 
erlegen fei. © ofort eilte bet SSertreter eines fitbfranjösifcben S latteS , 
ein SanbSm ann bes grossen S a rta r in  be S arascon , ins ®lyfee= 
ttJalaiS, um bei einem ber §auSoffi$iere © arnot’s autl)entifd)e 
sttaeßriebten über bns ©efinben bes sf3räfibenten einjujieben. ©einem 
roabrbeitSgetreuen söeridjte entnimmt bie „Ülflg. 3 tg ."  fotgenbeS: 
9Jacß einigen einleitenben SBorten ging id) auf bie m ir am §ersen 
liegenbe fjrage ein unb fragte ben 3tbjutanten, ob ber sßräfibent roirf= 
ließ im ©terben liege unb fein 3uftanb  roegen ber beoorftebenben 
Dtuffenfefte t)erl)eimlid)t roerbe.

„Serußigen ©ie sieb," erroiberte m ir ber 3lbjutant, „ § e r r  ©ar» 
not roirb nicht sterben, er erlebt lieber bie geste ' n £ ° u l° n un^ 
überlebt uns alle, roenn er roiU."

„2Biefo ? § a t  er benn Sroron = © equarbs © lifir ge* 
nom tnen?"

„UZein!" antwortete mein g reun b , „ a b e r . . .  .e r  ist feit oier 
Saßren tobt! . . .

„© arnot tob t?" ladete icb ißm in§ @efi<^t. ,,©inb ©ie 
toll ?"

„tttein, mein SBester, © arnot ist tobt, maufetobt. @r starb 
roäbrenb bes tjcißeften 33oulanger=©ebroinbetS an einem ©cßlagam 
falle, unb um  bie Siepublif bem b ra v ’ g enera l nicht auf ©nahe 
unb Ungnabe ju  überanroorten, beschloß baS sttfinifterium, bie 2obeS= 
nad)ridjt ju  oerbeimlicben. S ie  erinnern sieb hoch, baß man Sag 
fü r Sag ben 3ufammenbrucf) bes S ou tang ism u s erm attete ? 
S ls  bie debäcle  nad) adit Sagen ein tra t, roar © arnot bereits bes 
stattet. . . . "

3d» lachte bem ernsten O ffijier ins ©esicfjt.
„V o yo ns!“ ©ie roerben m ir boc^ nid)t auSreben, baß 

id> § e r rn  ©arnot not oierjeßn Sagen in gontainebleau ge= 
fet)en, baß ich oor adbt Sagen feine Stehe in S eauoaiS  
angehört t>abe ? ©eine 3üge, fein SBart, fein tabettofer 
g r a d  . . . "

„3 m  ’üJlufee © reoin bilbet m an bie ©roßen ber 2Bett 
töufcbenD nach, unb granfreicß ist baS SSaterlanb S3aucan* 
fon’s, ber bie autom atifdte ©nte erfanb, roeldbe aß unb uer. 
baute."

„ a b e r  feine Sieben ? . . ."
„Unb ©binfon’s P h o n o g ra p h ? • • •"
©ie 3uoerfid)t meines greunbes erfd&üttcrte meine 3roeifel. 

„a lso  roäre ber p rä fiben t © arnot feit oier S au ren  —  ein leb= 
loser a u to m a t? "

„3aroo b l!"
„Unmöglich!" rief id) aus. „3*4 roitt 3 b ncn gleidj beweisen, 

baß es unmöglich ist. —  SSor einiger 3 e it sollte ber P räfiben t eine 
sJiunbreise in ber 'Bretagne unternebmen. £>at er biefe nidbt aus 
©efunbbeitSrüdsicbten aufgegeben? ©in a u to m a t hängt boeb nicht 
oon feinem Körperbeftnbcn ab ."

„®rft red)t, mein ßiebfier. ©ie Srodenbeit bes ©ommerS 
hatte auf ben ungemein jarten  ttjted)anismus unseres neuen ©arnot

einen unbeitootten ©influß ausgeübt, ©inige gebetn  zersprangen, 
anbete mußten attju  häufig geölt roerben, unb b as SBunberroetf 
beS amerifanifeßen Künstlers oerfagte m itunter. £>, roenn id) noch 
an einen V organg benfe. . . .*

„Sieben ©ie, reben © ie, um © ottesroitten!"
„S ines Sages mußte ber Pürgenneifier einer ber größten 

© täbte empfangen roerben. angftbetiom m en ölten roir © arnot ein: 
m an sprach in ben Phonographen einige ber|lid)e Segrüßungsroorte 
unb s trä u b te  ben g än b eb ru d  Sir. 4 an (für sympathische amtliche 
perfönlicbteiten). . . "

§ ie t  roif<hte fid) ber biebere Offizier feufjenb ben ©cßroeiß 
uon ber © tirn . „3uerst ging alles oortrefflieb. S eim  abschiebe 
stredte ber p räsiben t bie § a n b  0 0 t  ; ber Sürgernteister er« 
griff sie b an fb ar, erbleichte unb stieß einen bumpfen ©cßmerjenS»
schrei a u s .............. P u r  mit Pli'iße sonnte er ber stählernen
§ a n b  feine gequetschten g inge t entreißen, ©ureß fein 3erren  I 
unb 3iehen fiel ber a u to m a t flirrenb ju  Soben. . . . ©enten • 
©ie sich unsere Sage! . . . ©aS Schweigen bes SJiaire rourbe 
bureß bie ©ßrenlegion unb bie ©rnennung $unt ®eneralrestben= 
ten auf ber 3nfel Stjinbjinbji-ttJtboo ersauft. . . . Sßar es unter 
biefen Umftänben möglich, eine Steife nad) ber '-Bretagne $u 
roagen? ©enfen S ie  sich einen solchen Unfall 0 0 t  jetjntaufenb 3u» 
schauern. . . . "

„U nb seht?" fragte id), a ls  ich midi einigermaßen oon 
meinem ©saunen erholt hotte.

„Seßt hoben roir jroei neue oernoflfommnete au tom aten  
anfertigen lassen, ©ie ©eficßtsjüge finb etroas gealtert, ber 
P a r t  etroaS Ijcllcr, bie SBeraegungen roeniger höljern. 2Bir 
haben einen roafferbid)ten © arnot für bie © pajierfahrten , Ste- 
ouen, SanfetS  unb einen feineren für bie abenbempfänge. ©er 
lefcere sott anläßlidh ber russischen gesttage jum  ersten SJtale probirt 
roerben."

„a b e r  bie Sieben, bie ©rlaffe, bie politisöhen ©runb^ 
fä |e  ?"

„alles rü h rt oon ben SJlinistern 1)tx, er bram ht nicht« 
ju  beiden unb nichts ju  thun. alles bleibt beim alten."

„aber . . ."
„3 u n g e r SJlann," fiel m ir hier ber a o ju ta n t o e rä h t l i^  in« 

2Bort, „alles bleibt beim alten, sag’ id). ©v thut nichts, er benft 
n ichts. 3 st es jem als anbers geroefen?" _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

? S s t t t t t i ö f s t C t i g e $ .
( 3  a d , b e r  a  u f f ch l i t  e r.) 2Beit mehr a ls  alle poli» 

tifihen Porgänge hält berjeit bie aussehen erregenbe angelegen= 
heit bie öffentliche P teinung in ganj §o ttanb  in a th em , nämlich 
bie mehrfachen grauenm orbe bes §enbri£  be 3 o t9 -  Ueber biefe 
a ffa ire , roeldhe ju  ben interessantesten Kapiteln ber frim inati* 
ftifchen an na len  gehört, »erlauten bie folgenben © injetheiten: 
§ e n b rd  be S ong , m einer fid) auf © runb oorgeteigter Sostoner 
UnioersitätSs3eugniffe einen © oftor ber SJlebijin nennt, unb auch 
ärjtlicße P ra x is  ausgeübt hat, steht unter bet furchtbaren an flöge, 
hintcreinanber brei g rauen  g e h e ira te t unb ertnorbet ju  hoben, 
um fid) ihre« Pertnögens ju  bemächtigen, ©ie Untersuchung bot 
hierüber gotgenbeS ergeben: 3 n t SJlonat g eb ru a r 1889 tarn 
ber angebliche © oftor be Song nach Slotterbam unb ßeitotbete 
bafelbft auf © runb  einer §eirathsannonce am 21. IDlirs bes ge= 
nannten S oh res ein junges bottänbtfche« 3Jläb<hen ol)ne g am ilie ,

aber m it einer SJlitgift oon 6000  © ulben. © t macht« m** 'A 
eine §ochjeitSreife n a ^  antroerpen, rooher be S ong  aber am J b> 
SJlärs ganj allein nach §o ttanb  ju rüdfeh rte . Ueber ben «B* 
bleib feiner g ra u  roeiß be Song nichts anjugeben. Stun muro 
a n fa n g s  Stpril 1889 im annenroalbe bei antroerpen eine 3 r®jicl1u 
leiche gefunben, beren Sefchreibung auf bie Slotterbamer 
be Song paßt. Kurse 3 e it  nach bem mysteriösen aSerfdhwinoe 
bieser g ra u  begab sich be Song nach ßonbon unb heäotöet« 
selbst roieber auf © runb einer ^e ira thsannonce eine ©nglänbe^V 
P am ens © arah  S oe t au s ber O rtschaft SJlaibenßeab. auch ®ie’ 
g ra u  oerschwanb spurlos au f ber $od)}eitSreife, n a h t,c,n ' „ 
be Song sowohl bie SJlitgift roie alle Sd>m ud|ad)en, selbst b« 
©bering abgenommen hatte. Slach am fterbam  jurüdgefehrt/ j | e 
rathete be S ong  immer roieber auf © runb einer oerlodenben y  ’ 
rathsannonce eine britte g ra u , bie §o ttänberin  SJlaria © hm 1»' 
6 r  ging mit ihr auf bie §od)jeitSreife unb feßrte oon berfelb« / 
roie bei feinen früheren §ochseitSreifen allein su rüd , oh«e u, ; rt 
bas Perbleiben bieser britten  g ra u  irgenb eine a u s fu n f t  9cl,e 
$u sönnen, ©e Song rourbe in Slmheim oerhaftet, unb baS etl 
©rgebniß ber Untersuchung roar, baß bie oon bem Perhoft«” 
oorgeroiefenen UnioerfitätSjeugniffe sämmtlidh gefälscht mos1 ' 
3 m  Pefifce be Songs rourben ferner merfroürbige dhirurgD® 
Snstrum ente gefunben, roelcße nach ber au ssag e  ber SUrjte®11 
basu bienen sönnen, grauenleichen n a ^  a r t  bes berüchtigte» 
grauenm örbers oon 2Bf)ite(hapel, 3 a d  bes Slufldjlihers, su 
ftümmeln. ©ie am fterbam er Poli}eibehörbe begann infolge W' 
fer ©ntbedung fid) bie g rage oorjulegen, ob be Song nid)t 
3ad=tl)e*9lipper ibentifch ist. SKeßrere a n h a ltsp u n fte  fpteh1 
bafür. P o r  allem roeiß be Song feine a u s fu n f t  barüber 3 ' 
ben, $u roelchem 3roede er bie erwähnten chirurgischen Snftruir«^ 
b en ö tig te . SBeiter ergab bie chemische Untersuchung ber 5 ' 
ftrumente baS Porßanbenfein oon P lu tsp u ren , fobaß bet ®ebtflu“j 
ber Snstrum ente gtueifcUos erscheint, g erner rourbe ein 
roürbigeS seitliches 3usam m entreffen ber grauenm orbe in 
techapel unb ber anroefenßeit be S ongs in Sonbon fonftctttt ■ 
©ie SBhitechapeler g rauenm orbe fallen in bie 3 e it  oon 1889 01 
1892, ^inb roährenb bieser 3 e it h*elt sich be Song in Conti0 
auf. © eit etwa jroanjig SJlonaten ist fein grauenm orb  nicht 
9Bhitedhapel=Piertel oorgefominen, unb bieS entsprießt betn 3 {l' 
punft, ba be Song ©nglanb oerließ. £>b ber Perhaftete slU 
mit bem berüchtigten englischen g rauen töb ter ibentifch ist 0 , 
nicht, so oiel steht fest, baß bie hoflänbisdje P o l i |t i  in be 3 0l,li 
einen ber fühnsten unb gefährlichsten Perbrecßer eingefangen h11' 
Kein 2ag  oergel)t, oßne baß eine neue U nthat biefeS Perbredp. 
Sum Porfchein fommt, unb es ist beShalb erflärlid), baß ®|C' 
fenfationefle SJlorbaffaire alle anbeten Porgänge hier $u &an 
in ben § in terg ru nb  brängt. ^
g ü r bie Pebaftion oerantroortlich: P a u l  © o m b ro ro S li  in Ssto**1,

1 ©tfsratttifer
_ JaYaJ^Ä

in Preislagen von M. -2,10 pr. 7 S Kilo erfreut sich infolge se ö̂*| 
anerkannten Vorzüge Ms e i n e «  A r o m a ,  a b s o l u t e  
und IroIiĉ  E r g i e b i g k e i t “ dauernd der Gunst des consumireßd 
Publikums.
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ff. Porter
in anerkannt hochfeiner Qualität, vou ärztlichen 
Autoritäten allen Keconvalescenten, Brust- und 
Magenkranken als ein reines, kräftigendes, 
nahrhaftes Bier bestens empfohlen, offerirt in 
Gebinden von 14 Liter an

F.SClieeffer SBräUCrei^ I n h .  G r u n e n b e r g  &  R i e d l g e r ,  

K ö n i g s b e r g  i .  P r . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
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I t c l i c t  fitt | | ) f l t o } r o |) | i t  H
A. Wachs.

P r o n tfic rg e r  P o r f ta ö t ,
© djulftraffe Utv. 7, 

liefert *|$botograpl|ien jePer Hirt, sowie
Portraits in Kreidezeichnung,

in oonüglicbfter 5lu§fü^rung, 
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